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3. FORTGANG DER REFORM SOMMER 1808 

Agrar-Re form - B e hörd e n-Organisation 
Städteordnung 

Stein an Bcyme [Königsberg], 2. Juni (lß08] 
PrruBfl . S tnn tsurchiv St ettin. Nuchlass Dcymc. 

1J1•vorstel1endcr Abgang Bey mcs nach B erlin. Froricp. 

E. Hochwohlgeboren haben nach der mir von General Seharnhorst ge­
gebenen Nachricht d en gewünschten Urlaub erhalten - und zweifle ich 
nicht, dass die Anträge wegen des Geh. Cahinets P er sonals gleichfalls 
genehmigt werden. 
H. Froricp 1 ) scheint ein Mann von Verdienst , ich wünschte aber, dass 
er von der Academie gewählt und nicht ernannt würde - der letzte 
Weg scheint mir dem Geist eines wissen schaftlichen Vereins am ange­
messen st en. 

Beyme an Stein 
PrcuR!I. Stnnt irn rchiv S tt·ttin. N nrhTttcifl D<'y m c. K orncpl 

Königsberg, 2. Juni 1808 

J\1eldct sc•i11c bevorstche111li• Abreise rwch Berlin . ßccla11 crt, von Stein 11icltt m.cltr 
n11pfn11gcn 1cordrn zu sein. Beste IViinscl1r fiir de11 Fortgang der R eform. A 11erlce11111111g 
der Ei11s1Jtzbrrritschaft 8 1c1:ns. Rrldagt. sci11 Vrrrrauen nicht geivo1111e11 zu haben . 

Ew. Excellcnz würde ich gleich selbst von dem von S. M. dem Könige 
mir allergnädigst bcwi1ligtcn Urlaub ganz cr geb enst benachrichtigt 
haben 2) , wenn ich nicht des Königs Handschreiben er st spät abends er­
halten und gehofft hätte, Den selben solches in der Stunde, worum ich 
gebeten, selbst vorlegen zu können . Ich bedauere es recht sehr, dass es 
Den selben nicht möglich gewesen ist , mir solche zu bewilligen. Meine 
Wünsche für das Gedeihen aller Ihrer mühevollen Arbeiten zum besten 
des best en Königs und des Vaterlandes werden auch abwesend Sie um­
geben, und, wenn der Himmel Ihre Bemühungen segnet, nicht allein, 
sondern auch im ungünstigeren Falle werde ich zu den dankbarst en Mit­
bürgern gehören, nie vergessend, dass nur wahre Grössc der Seele Sie 
bestimmen konnte, in der unglücklichen Lage, worin der Staat sich be­
findet, die Leitung der Geschäfte zu übernehmen. 

1) L. F . Froriep, Prof. d er Medizin in Halle, dann in Tübingen. 
~) Dcymc hat schon am 10. Mai gebeten , nach Berlin abgehen zu dürfen, w11rdc aber am 
12. Mni vom K önig ersucht, bis zu Steins Rückkehr zu bleiben. Nachdem dicRc erfolgt 
war, suchte er erneut um die Erlaubnis zur Reise nach Rcrlin u ach , welche ihm am 1. Juni 
erteilt wurde. 
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I ch würde ganz beruhigt vom Schauplatz abtreten, wenn es mir hätte 
gelingen wollen , ganz und au sdauernd Ihr Vertrauen zu e1·werben. Da 
dies nicht möglich war, so danke ich Ihnen doch innigst , dass Sie mir 
Beweise von Ihrer Achtun g gegeben, und habe das froh e Bcwusst seyn , 
dass Sie mich dessen in der Folge nicht weniger würdig finden werden . 
Schliesslich über reich e ich bcyk ommcnd die ferneren Cabinct s-Verhan d­
lungen au s meiner Expe dition. 
Im Drange der Unruhe, womit jede wichtige R eise v erbunden ist , habe 
ich, wie ich seh e, m eine Ge danken nicht sorgfältig geordnet. E w . Excel­
lenz bitte ich , sich an d en Geist zu halten , der d ennoch darin sich deut­
lich au ssprechen wird und die R einheit meiner Absicht bewährt. 
Nachschrift . Da morgen noch einige Sach en zu expedieren sind, so hahr 
ich es für besser gehalten, alles zugleich abliefern zu lassen ... 

St ein an Bcymc Königsberg, 2. Juni 1808 
Srhloss Pnrsow. N ochlnsH ß c ynw 

Absrh irdsbrwch R ry111cs bei S tri11 . 

E s ist mir von der Absicht Ew. Hochwohlgeboren , mit mir eine Unter­
redung zu haben , nichts b ekannt geworden, vielleicht geschah die A11-
fragc während m einer Abwesenheit von Hause und finden Sie vielleich t 
morgen noch eine Stunde, die Sie zu diesem Zweck bestimmen k önntc11 , 
nur bitte ich , mich davon zu b en achrichtigen . 

lmmc diat-Bericht St ein s Königsb erg, 3. Juni 1808 
Geh. S lnntsnrchiv Berlin. Hcp. 89 n. X l., 2. Ausff'rt igmq.; 

Bea11trag1, a11 S tl'lle des nach Berli11 abgchc111ic1L ßcy me K lcwitz de11 Ka bi11cts-Vor­
trag beim König i n den wc11iger erheblichen , nicht von den zustiindigc" J\finistcru 
selbst zum Vorlrag iibenrom.men A ngelegenheit.en zn iibertragen u.nd ihn mit der Er­
ledigimg clcr nach der Neubildung des Kabinets n11r noch ruierlrnblichcn Geschiifte 
desselben zu beanftragen. Hinweis auf K lewitz' g ute Besorgung dieser A ngelegen ­
heiten 1viihre11d S teins A bwesenheit. in Berli 11., so dass dieser „ fiir den F all, dass die 
Umstärrcle meine abermalige E ntfemwrg erlreisclreri" 1) in allem (ltif dem Laufenden 
sei. A ussaclem schlägt S tein vor, Saclc zrir B elra.r1dlung der rein juristischen Fragen 
K lewitz zur Seite zu stellen , da es K lewitz an clen nötigen .i11ris1ische11 Kenntnissen 
zur Bt>hnnd/11111" clrr rrclrtliclren Seitr der Dinge f ehle. 2 ) 

St ein an Frau vom St e in 
Sc. A. 

Königsberg, 5. Juni 1808 

R eise 110 11 Berlin nach Königsberg. Gute A 11f11al1me bei Hof. S teins Ges1111d/ieit.,­
z11stand. Iliiusliclie A 11gelege11/witen . Druck der Besatzung in Berlin. Maria11 11 e 
vom S tein. 

J'ai quitte Berlin, ma cb erc amic, le 26 Ja nuit ä onze hcures et sui s 
arrivc le 31, m 'ayant arret c le 30 a Marienberg et ä F inckcnstein, CU 

1) Zur Erledigung der Kontributions-Verhandlungen in Berlin. 
2

) Der König fand den Vorsclilng „ganz zweckmüssig und meinen Ansichten entsprechend". 
Dnrnnf d ie Kahinr t s·Orrlres nn Snck und K.Jcwitz vom 5. Juni 1808. 
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suivant la routc c1-1omtc nouvellcmcnt ctablic - ou, cepcndant, il n'y 
a des gites qu 'a Cüstrin, Landsberg, Conitz, Marienwcrder, Riesenburg, 
Preussisch Mark, Prcussisch Holland, Braunsberg, et que vous voudrcz 
aussi suivrc en son t emps comrne la plus courtc et la mieux scrvie . Mon 
voyage a etc trcs heurcux, et j'ai etc re1;m ici par le Roi, toute la famille 
royale avee bicn de Ja honte, de la confiancc et de l'interet. La Princcsse 
Guillaume nous rcst c . - La R eine et le Roi s'ctablissent a la campagne 
a une pctite distance de la ville . 
J e commcnccrai a mc servir de bains sous la direction de Hufeland 
. .. , et j'espcrc qu'ils me fcront du hicn , n'ctant point encorc cntiere­
mcnt quittc de mes sentimcnts de goutte dan s Ja main et lc genou ... 
Donnez-moi, ma ehcre amie, quelques nouvelles de ma soeur Marianne 
et informez-la de ma situation. Que n e puis-jc la revoir ! 
Nos amis a Berlin souffrent beau coup des Einquartierungen, et toutes 
les fortunes sc dctruiscnt, alles häusliche und öffentliche Glück wird 
zer stöhrt - die Anhänglichkeit der Nation an ihren Landesherrn bleibt 
gross, und man duldet ohne zu murren den unerträglichst en Druck. 
Bedeutungslose häusliche und wirtschaftliche Angelegenheiten. 
Marianne a-t-ellc des projct s de venir vous voir, la societe de cette 
honnc et excellente femme qui est la rai son et la douceur mcrne, vous 
convicndrait pour le t emps que vous rest ez la-bas. 

Stein an Baer sch 1) Königsberg, 6. Juni 1803 
Geh. S tuutsurchiv ß crlin. Hcp. ß9rt. XXIV.:!. Kouzcpl Altcnslcin 

JJilligt T e11de11: mul Schreibweise des ihm iiber.rnncltw ersten Bogen s cles „ Vollrs­
fr eumlcs", des Orgc111s des Tugcndbu11clcs. 

Euer Hoehwohlgebohren danke ich verbindlichst für die gefällige Mit­
theilung des er st en Bogens der \Vochcnschrift, welche Sie unter dem 
Titel des „ Volksfreundes" herausgehen und mir mittels Schreiben 
vom 4ten J un y 2

) über sandt haben. 
Ich lasse Ihrer guten Absicht, so wie auch der Ausführung, in so weit 
sich solches aus dem er st en Bogen beurthcilcn lässt, gerne Gerechtigkeit 
widerfahren und werde mich freu en , wenn ich Ihnen solches h ey sich 
ergebender Gelegenheit zu bethätigen [ !] im Stande bin. 
1 ) Damals Leulnrtnl, spliler Adjulnnl Schills bei dessen Auszug aus Berlin , zulclzt 
H.cgieruugsr aL in Trier, gest. 1866. S. A. Lehmann, Tugendbund S. 53, Anm. 1, nnsscr­
dcm Iliirschs ciµ;cne „Bcitrlige zur Geschicht e des sogen. Tugendbunds". 
2 ) Ebenfalls Geh. Sta nt sarcbiv Berlin. H.cp. 89u . XXIV. 2. 
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Aufzeichnungen Steins Königsberg, 7. Juni 1808 
Geh. Stantsorcbiv B crJiu, fiep. ß9 u. X LV. l. Vol. 2. 

Priifu11g des Finanzplans der Kombi11iertett l111.111 ediu ts-Ko111111issior1 fiir die Mo11ate 
Juli bis Oktober. S tein vor1 der B ercchrnmg ei11zeluer Posten u11befri ecligt , verhwgt 
ei ne Ueberpriifur1g des Plans, insbesorulcre u11ter Bcriicksichtigu11g einiger neu auf­
getauchter A ktivposten . - Sparniassnahme11 und Verwaltungsref orm. S tei11 für 
i11terimistische, dem a11genblickliche11 Zusta11d a11gepasste Neugestal111ng der obersten. 
S taatsbehörden auf der Grundlage der im Organisationsplan vom F ebruar 1808 e11t.­
wickelten Gesichtspurilae. A ufzählu11g der vorhandenen B ehörden: 1) Kabi11 et, 2) Aus­
wärtiges D eparteme11t , 3) Preussisches D epartem ent , 4) Justizdepartem e11t, 5) Kom­
bi11ierte Immediat-Kommission , 6) Gen erol-Verpflcg 11r1gs-Jr11.enda11tur, 7) Kassen­
D epartement , 8) A ccise- und Zoll-D epartem ent, 9) Post-Departemc11t, 10) Barde, 
11) Seehandlu11g, 12) Oberkriegs-Kollegium, 13) Gen eral-Staats-Kasse . 

. . . Unter diesen Behörden ist keine Verbindung vorhanden als durch 
Corrcspondenz mit ihrem gem einschaftlichen Endpunkt, dem Oberhaupt 
des Staates. 
Man würde eine interimistische Organisation mit Anwendung d er dem 
Haupt Organisations P lan zu Grunde liegenden Ideen, die dem hiesigen 
verengten Würkungs Crayss angemessen ist , schon jetzt entwerfen und 
ausführen können . 
Das wesentliche dieser Umwandlung bestünde also 
1) in einem Pleno oder Vereinigungs Punkt aller Verwaltungs Behörden . 
2) in der Geschäfts Vcrthcilung in den n atürlichen Gränzen der Ge­

schäfte selbst, 
3) in einer vollständigen Umbildung der Provinizal , Crayss und Munici-

pal Beh örden der geräumten Provinzen , 
4) in einer inter imistischen Anstellung der Geschäftsmänner. 
Darauf folgt Umbildung sämtlicher Departements, Auflösung der 
Immediat Commission. 

Stein an Wittgenst ein Königsberg, 9. Juni 1808 
DrnnJcnb.~Prcuu. llnusnrchiv. Hcp. 192. \Vittgcustc iu 1, ], 10 

S teins Rüclrlwhr nach Kö11igsberg. Abstell1111g der fra11 zös ischen B eschwerden 
über cle11 Schleichhandel mit Engla11d. Clcrembault. F ortga11g der R eform. Hoff­
nung auf die in A ussicht gestellte Anleihe des K11rfiirste11 von llcssen. Voss . Aus­
weisung von L e Rou x aus Paris. Die ostpreussisch e Kriegskontribution. 

Meine H erreise war sehr glücklich , ich erreichte K önigsberg in 
5 Tagen , nämlich den 31. bey sehr guter Zeit . . . Hier fand ich alles 
sehr beschäftigt mit dem H . Consul 1), der mich besuchte, sehr höflich 
war, übrigen s ein seichter aufgeblasener Narr ist. Wir hahen nun ein 
Reglement über den Englischen Handel entworfen, welches hoffentlich 
dem Streit ein Ende macht, oder die Streitfrage wenigst en s bestimmt. -
Wir werden es ihm mittheilen , desgleichen nach P aris, Berlin, Hamburg 
u. s . w. schicken an die dortigen Französischen Machthaber. 

1 ) Der französische Konsul in Königsberg Clerembuult. 
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Der König ist auf manches gefasst. und im ganzen ruhig, lebt nach der 
gewöhnlichen Art, er hat ein kleines Landgut bezogen und kommt 
täglich zum Vortrag in die Stadt. Zu Mithelfern bey dem Vortrag ist 
H err von Klcwitz wegen der administrativen Sachen und wöchentlich 
einmal der G. St. R. Sack für juristische Sachen interimistisch gewählt. 
Mehrere Reformen werden nöthig, ganz ohne Anleihe wird es aber nicht 
gehen, und rechne ich wenigstens vom August an auf eine Unterstützung 
von 100 000 [Thalcrn] monatlich 1) . Es lassen sich gute Papiere hievor 
dcponircn . I ch rechne auf Ew. Durchlaucht Beystand und die mir 
zugesagte kräftige und einsichtsvolle Unterstützung. 
Ew. Durchlaucht werden die Ansichten des Churfürst en gewiss be­
richtigen. Er k önnte am best en in Königsberg oder einem nahe ge­
legenen Land Sitz z. B. Holstein, Friedrichst ein ... wohnen und dort 
alle seine Umgebungen h aben. Dieser Aufenthalt ist sehr anständig, 
unabhängig, und man hat die Sec und Ru s s 1 a n d. Die Spanische 
Geschichte 2) beweisst, wie gut es ist , den Rück en frey zu haben. Würken 
Ew. Durchlaucht hierauf, denn dieses Mittel sichert gegen die Chateaux 
en Espagne. 
Das für den H errn Churfürst cn bestimmte Schreiben des K[önigs ?] 
werden Ew. Durchlaucht längst durch Herrn v. Krüdcner 3), der in 
6 T agen anzukommen ver sprach, erhalten haben. 
Herr St. M. v . Voss hat einige Bedenklichkeiten geäusscrt wegen einer 
mir gegen ihn ein geräumten Suprematie. - Ew. Durchlaucht kennen 
mich hinlänglich, um zu glauben, dass mir dergleichen Din ge sehr gleich­
gültig sind, dass ich bat, alles nach dem Begehren des Wünschenden 
einzurichten , mir nur eine best immte Thcilnahme am Abschluss selbst 
vorzubehalten. - Dieses geschieht und wird hoffentlich H. v. Voss 
zufrieden gest ellt werden . 
H. Le Roux wurde mit v ielen Versich erungen der Achtung gegen Preussrn 
u . s. w. hinweg gewiesen als eine dem Kaiser missfällige Persohn 4) . 

I ch hoffe, dass die kleinen Streitigkeiten mit dem Consul bcygelegt 
seyn werden und dass dieser Daru wenigstens aus dem Fuss gegangen. 
Das Königsberger Contributions Geschäft ist vollkommen berichtigt 
und die Promessen eingelöst , würde das Land geräumt, so könnte 
ohne Bedenken das Contributions Geschäft der übrigen Provinzen 
berichtigt werden. 
Den Abschluss über den Betrag der emittirten T[rcsor] S[cheine] werde 
ich hoffentlich h eute noch erhalten und heyschliessen. 
Mögen die Bemühungen Ew. Durchlaucht doch vom glücklichsten 
Erfolg seyn. 
1) Vgl. oben S. 423. 2) Die Vorfillle in Bayonne. 
3 ) Russischer Gcscbllfts trügcr in Berlin. 
4) Vgl. dazu Hnsscl n. n. 0. J. S. 160 f. 

28* 
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Aufzeichnung Steins über den Kabinet svortrag beim König 
Geh. Staauorch iv Dcrlin. Rcp. 89 a XLV, ) . Vol. 2 Königsberg, 10. Juni 180 8 

Entscheid des Königs betr. die Verlä11geru11g des für clas letzte Vierteljahr gelte11cle11 
Fina11::pla11s um 1 J\1onat 1111d Neubearbeitu11g ein es Plans fiir September u11d 

Oktober durch clie Kombinierte Immecliat-Kommission. Diese sei auch aufzufordern , 
Vorschläge ::ur Zusamme11leg11ng cler B eltörde11 ::u t1111, ebe11 so sollen Scltarnhorst 
u11cl L ottum aufgefordert wercle11, Vorschläge iiber ei11c Reorga11isatio11 des Ober­
kriegskollegiums u11cl E rsparnisse beim Militär-Etat zu machen. 1). 

Denkschrift Steins „Ucber die Verleihung des Eigcnthums Rechts an di e 
Immediat Bauern" Königsberg, 14. Juni 1808 
Geh. Stautsurchi v Dcrlin. ß cp. 89 u. XXVII. J. Konzept 

Zusammenfasse11clc will kritische Darstell1111g cles bisherige11 Ga11gs clcr Verha11d­
l1111gen iiber d ie Verleih1111g des Eigentumsrechts a11 clie Do111äne11ba11er11. Kritische 
A11alyse cler seit clem 12. Dezember ci11gega11ge11en Gutachte11. Stei11 erklärt sich 
für clie Vorschläge cles Mi11isters Scl1roetter, d. lt . für une11tgeltlicltc Verleiltu11g 
des Eigentumsrechts gcge11 Ver::icltt cler Bauern auf die bisherige11 staatliche11 Vcr­
gü 11 stigu 11gen, 1vie R e111 issio11e11 1111d Servitutc11. Befiirii·ortet, über Scl1roctter hi.n­
ausgehend, die Furtgewähru11g cler bisherigen Vergii11stig1111ge11 011 clic Bauern während 
ei11er zweijährige11 Ueberga 11gsfrist. Schroetter mit cler Ausarbeitung cles Edikts be­
auftragt. 

Die Ertheilung des vollen und uneingeschränkten Eigenthums der 
besessenen Grundfläche an clic Domainen Bauern in Ostpreu sscn. 
Lithauen und Wcstpreusscn ist eine Maasrcgel der Staatsverwaltung 
von der grösst en Wichtigkeit, da sie den Wohlstand von 37 000 bäuer­
lichen Familien in den beydcn erst en Provinzen und von wenigst en s 
10 000 in \Vcstpreussen betrifft, zu einer Zeit, wo er durch Krieg, Vieh­
seuch en und Sterblichkeit unter den Menschen auf das äusscrst c er­
schüttert ist. Rechnet man nur auf jede bäuerliche Besitzung dreyssig 
Magdcburgische Morgen b ebautes Land und zweymal soviel Gemein­
h eit, so beträgt die Fläche, auf die sich die Frage bezieht , 4 230 000 Morgen 
oder 195 Qu. Meilen zu 22 000 Morgen gerechnet, und ihr Werth kann 
berechnet werden zu 16 920 000 Th „ wenn man den urbaren Morgen 
Landes zu eine m Kaufwcrth von 10 Thalcrn und den eines Morgen 
Gc mcinhcitslandcs zu 1 Thaler annimmt. 
Es ist also gegenwärtig die R ede von dem Wohlst and von 4.7 000 Familien, 
von dem K aufwcrth einer Grundflüche von 4, 230 000 Morgen und der 
Art, wie diese von jenen besessen werden. 
Der Antrag zur Uebcrcignung des besessenen L andes an den besitzenden 
Bauern geschah zuletzt in einem anonymen d. d. 12tcn Dcccmbcr a. pr. 

1 ) Auf Grund dieser Aufzeichnungen Kabinet s-Ordre nn die Kombinierte lrnmediat­
Kommissio11 vom 10. Juni 1808. Geh. Stnut snrchiv B erlin. Ilep. 117 n. V. 2. 
Der von der Kombinierten Immedint-Kommission neu bearbeit et e Finanzplan wurde 
nm 4. Juli vorgelegt (Geh. Stnntsarchiv B erlin. Rep. 89a XLV, 1, mit H n n <l -
b c m c r k u n g c n Stein s) und durch Knbincts-Ordre vom 11. Juli (Rep. 117 a. 
V. 2) genehmig t. Vgl. Lchmunn n. o. 0. II, S. 266. 
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immediate eingereichten Aufsatz, dessen Ver sasser wahrscheinlich der 
Kriegsrath Wloemer in Marienwerdcr ist 1 ) . 

Der Besitzstand der Bauern ist nach dem Kriegsrath Wloemer zwar 
erblich , er hat aber kein Recht, seine Stelle zu belast en oder zu veräu sscrn, 
und er lässt daher keinen andern als den pcr söhnlichcn Credit zu. Es 
unterbleiben a lso alle landwirtschaftlichen Unternehmungen , die Be­
nutzung eines fremden Capitals durch Crcdit erfodern, daher eine 
schwache Cultur, geringes Einkommen , kümmerliches Dascyn und 
Bedürfniss der unmittelbaren Unter stützung des St aat s b ey dem ge­
ringst en Unglücksfall. Diese Unterstützung kann nur zweckloos Se)'11, 
cla sie ohne subjective K enntnisse ertheilt und als ein Almosen empfangen 
wird, und die Ungewissheit des Eigenthums flösst Gleichgültigkeit 
dagegen ein. 
Der Krieg hat die ganze wirthschaftliche Verfassung aufgelöst, der 
Bauer erwartet Hülfe vom Staat, die thcils nicht erfolgen kann, theils 
die Wiederherst ellung einer kümmerlichen Exist enz zum Zweck hat. 
Das einzige Mittel, diesem unglücklichen Stand zu helfen, ist Verleihung 
des uneingeschränkten Eigenthums. Man wollte schon früherhin diese 
Verleihung mit anderen Zwecken verbinden z . B. Einkaufsgelder, 
Gemcinheitstheilung et c., es schreckte aber die Menge der Bedingungen 
von Erlangung des Eigenthums ab, sie vereitelte den beabsichtet en 
Zweck, und ein Eigenthumsrecht, das keinen Inhaber hat, bleibt fort­
dauernd für clie Welt verlohren. 
Es werde daher gegenwärt ig zur Wiederher st ellung der Bauern das 
Eigenthum ihnen mit den bish erigen Lasten übertragen, und der Staat 
gebe ferner nichts zur Erhaltu11g der wirthsch aftlichen Exist enz der 
Grundstücke . 
Das Gutachten des Minist er s von Schroetter 2), der drcy Prcu ssisch c11 
K ammcrpräsidenten 3) und der Immediat Commission 4) wurde über 
diese Materie eingezogen, und alle hielten eine Verleihung des Eigenthums 
an die gegenwärtigen Besitzer für das würksamst e Mittel, ihnen Credit 
uncl Capital und hiedurch die nöthige Hülfe zur Wiederher st ellung ihrer 
wirtschaftlichen Exist enz zu ver sch affen. 
Die Mcynungen über die Bedingungen, unter welchen diese Verleihung 
geschehen solle, waren abweichend. 
E s schlägt vor: 
a ) Der Präsident Broscovius ~) eine Bezahlung für das übertragene 

1) S. oben S. 319. Die Denkschrift \Vloemers is t a nalysiert bei Lehmann a. a. 0. II. 
S. 318 f. Knapp u. a. 0. II. S. 179 f. 
2 ) Vom 20. Dezember 1807. S. Lehmann a . a. 0 . II. S. 322 ff. Knapp a . a. 0. II. 
s. 181 f. 
3 ) Auerswald, Broscovius, Dohna. 
G) Vom 2. Januar 1808. S. Knapp n. a . 0 . II. S. 181 f. 
6) Vgl. oben S. 362 f. Dazu Knapp a. a. 0. II. S. 182 ff. 
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Eigenthum auszubedingen und die Gemeinheits Theilung und Aus­
gleichung der Domainen Abgaben damit zu verbinden . 
b) Der Präsident v. Auer swald und v . Dohna 1) die unentgeltliche Ueber­
lassung an die Bauern gegen Einziehung der Remissionen, Bau Unter­
stützung und Weide Gerechtigkeit. 
c) Die Immediat Commission b eabsichtigt hauptsächlich den unver­
mögenden Bauern zu verdrHngcn, clas Eigenthum in die Hände der wohl­
habenderen Classe zu bringen und die Gcmeinheits Thcilung mittelbar 
zu b efördern. 
Folgendes ist der Plan des Präsidenten von Broscovius in seinem Bericht 
d. d. Gumbinnen den 18tcn Januar a. c. 2). 

1) Die Gemeinheits Theilung wird in Verbindung gebracht mit der Ver­
leihung des Eigcnthums an die Immediat Bauern , 
2) es wird eine Vermessung der Dorfs Feldmarken vorgenommen und 
d er Theilungs Plan entworfen, und die 
3) zur Entschädigung der Eingesessenen nicht crfoderlichen Ländercyen 
bleiben zur Disposition des Staats, 
4) alle Schaarwerks und Domanial Dien ste werden aufgehoben , und 
5) die Dien stgelder, so wie alle verschiedenen Domanial Prästationen 
in eine Abgabe verwandelt, und diese auf die Grundstück e nach Maas­
gabe ihrer Güte ohne Rücksicht des bisherigen Betrags verthcilt. 
6) Für das Eigenthum zahlt der Bauer ein Kaufgeld, das er in drcissig­
jährigen Ratis abträgt. 
Dieser Plan würde als Resultate liefern: Erhaltung eines Capitals für die 
Staatskassen , eine gleichförmige, dem Ertrag des Hofes angemessene 
Vertheilung sämtlicher D ornaincn Abgaben, eine Verwandlung der 
Gemeinheiten in privatives Eigenthum. 
Der Staatsminist er v. Schroetter lässt dem Plane selbst in Hinsicht auf 
die Wichtigkeit seiner Resultate Gerechtigkeit widerfahren :i) ; er setzt 
nur der Ausführung selbst folgende Einwürfe entgegen: 
a) Dn man mehrere Operationen verbindet, Vermessung, Ausgleichung 
der Abgaben, Gemeinheits Thcilung, Vereinigung der im Gemenge 
liegenden Grundstücke, so wird die Hauptsache, niimlieh Verlcyhung 
des Eigenthums, um die \'"Virtschaftsverfassung wiederherzustellen , auf 
eine zu entfernte Zeit ausgesetzt. 
b) Die Vermessung ist k ostbar und langwierig. 
c) Die Gemeinheits Theilungcn erfodern in den meisten Fällen Ver­
setzung der Gebäude, wozu es den Bauern an Vermögen fehlt . 
d) Die Ausgleichung der Abgaben ist zwar nützlich , aber nicht noth-

1 
.) Zu den Vorschliigcn Aucr swnlds und Dohuns s. Kunpp a. a. 0. II. S. 184 f. 
") Vgl. Knnpp n. n. 0 . II. S. 182. Der Derieh t selbst Geh. Staa tsarchiv Berlin. Ilcp. 
89 a . XXVII. 1. 
1 ) In seinem Gutachten vom 23. Februar 1808. Geh. Staatsarchiv Derlin. R ep. 89 a. 
XXVII. 1. Auszug bei Knapp a. a. 0 . II. S. 184 ff. 
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wendig, denn sie haben bisher ohne Beschwchrde aufgebracht werden 
können. 
c) Die ohnentgehlich e Ucberlassung des Eigcnthums an den Bauern 
gestattet ihm die Verwendung seines Credits und Capitals auf die Land­
wirtschaft, die er sonst auf den Ankauf verwenden muss; es finden sich 
alsdann leichter Abnehmer der verwüsteten Bauernhöfe. 
Die Richtung der am 6ten April abgegebenen Vorschläge der Immediat 
Commission 1) geht eigentlich dahin, die Bcwirthschaftung aus den 
Händen der armen und unvermögenden Bauern in die Hände der ver­
mögenderen Classe der Landleute zu bringen , die Gcmcinhcits Thcilung 
zu befördern, dem Staat ein Einkaufskapital zu verschaffen. 
E s sollen nach dem Antrag der Immediat Commission: 
1) alle Remissionen , Bau Unter stützungen aufhören; wer ohne diese 
Hülfe seine Wirthschaft nicht wiederherstellen kann und die schuldigen 
Domanialabgaben nicht mit dem letzten Tag des Etatsj ahrs zahlt, der 
verliehrt seinen Hof, 
2) alle Hütungs Gerechtigkeit der Immediat Bauern in den königlichen 
Waldungen hört auf, und es wird ihnen 1/ 6 des alten Zinses ab gesetzt. 
3) Der Dorfschaft werden die so vacant werdenden Ländereyen überlassen, 
sie muss aber eine zusammenhängende F läche Landes anweisen, welche 
die Abgaben des vacanten Hofes trägt und ein mässiges Einkaufsgeld 
bringt. 
4) Von den bleibenden Bauern, die wohlhabend sind, kann ein Ein­
kaufsgeld gcfodert werden. 
5) Für das cessirendc Weiderecht erhält der Bauer ein Drittel Erlass 
vom alten Zins. 
Die Resultate dieses Plans sind: Uebergang der Höfe aus den Händen 
der Armen in die des Reichen und daraus entst ehende bessere Cultur, 
Einkaufsgelder für die Staat skassen, Verkleinerung der Gemeinheiten. 
Diesen Plan prüft der Staatsminister v. Schroettcr in seinem am 30tcn 
Mai abgestatteten Bericht 2). 

Der Domaiuen Bauer hat durch das Edict d. d. Berlin den 25stcn März 
1790 ein Besitzrecht auf den Hof, er hat einen Antheil an den Gebäuden, 
indem er vom Domainen Amt a ls Gutsherrn nur Frcyholz und einige 
Remission erhält. 
E s ist zu vermuthen, dass das Erbrecht und ein beschränktes Eigenthum 
schon in früheren Zeiten bestanden. Friedrich Wilhelm 1. verlieh den 
Domainen Bauern das Eigcnthum bereits durch ein Edict d. d. 16tcn 
J anuar 1719, das zwar nicht zur Ausübung kam, jedoch vom Gesichts­
punkt zeugt, au s dem man die I mmediat Bauern schon damals ansah. 
Ein Direetorial Rcscript anno 1766 bestimmt den Preis, für welchen 

1) Ebenfalls Rcp. 89 a. XXVII. 1. Vgl. Knapp a. a. 0. II. S. 186. 
2) E bd. 
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ein Hochzinsbauer sein Erbe zu überlassen befugt ist. Die Annahme 
Briefe versichern dem Bauer seinen Besitz, so lange er die Abgaben 

erlegt . 
Da der Bauer ein Erbrecht hat, einen Anspruch auf das Gebäude und 
ein Hecht zu einem Abst and, wenn er seinen H of an einen andern ü ber­
lässt , so ist es eine Ungerechtigkeit, ihn ohne irgend eine Entschädigung 
vom H of zu verdrängen, wenn er k ein Einkaufsgeld zahlen , den Unter­
stützungen nicht entsagen will, und wenn er unterlässt, auf den Tag 
die Abgaben abzutragen. 
Wenn man aber auch die Hechte des Landmanns ganz ausser Augen 
set zt , so st ehen der Ausführung noch folgende staat swirthschaftlichc 
Gründe entgegen. 
Die Anzahl derjenigen , die ihre Höfe kaufen und prompt ihre Abgaben 
zahlen können, wird bey dem gegenwärtigen erschöpften Zust ande des 
Landes sehr geringe scyn , es werden also von den 30 bis 40 000 Fa milien 
viele ihrer H öfe entset zt werden. Wer soll nun die leerst ehenden H öfe 
bcwirthsch aften , die übrigen verarmten Mediat Bauern oder E igcn­
thümcr? Wer soll die neuen Ansiedlungen ausführen , wo soll das Geld 
hergenommen werden zu ihrem Ankauf? 
Der Erlass eines Dritt beils vom alten Zins für die Aufhebung der 
Hütungs Gerechtigkeit wird einen bedeutenden Ausfall der K öniglichen 
Hevcnucn machen . 
Die Vorschläge des Staats Minist er s v . Schroettcr über die Bedingungen , 
worunter das E igcnthum verliehen werden kann, sind folgende : 
a) Das E igenthum wird den Immediat Bauern verlieh en , statt des 
Kaufpreises entsagt <' r d en Unterstützungen an Hcmissioncn und F rcy­
holz zum Bau und Brand und der ·w aid,rcydc, wodurch die F or sten 
von einer Menge Servituten bcfrcyt un d ihre Ver äusscrung erleichtert 
wird, den Staatskassen aber ein j ährlicher Vorthcil von p pt cr 100 000 
Thalcr zufliesst. 
b) Die Domaincn Dien st e und Natural Abgaben werden in Geld ver­
wandelt und samt den Zinsen des Invent ariums der bisherigen Geld­
abgabe zugesetzt. 
c) Der vierte Thcil d r Gesamtabgaben, in Getraidcwcr t h fixir t , wird 
als Grundsteuer fest gesetzt, die übrigen % sind aber in 30 jährigen 
Hatis ablösbar. 
d) Will der Besitzer den H of nicht unter diesen Bcdii1gungen annehmen, 
so wird er öffentlich verkauft und das erlöst e K aufgeld ihm zur Ent­
sclüidigung gegeben. 
c) Die destruirtcn Höfe müssen aus der Gemeinheit gesetzt wer den . 
f) Es wir d b ey der Vcrleyhung des E igenthums zur Bedingung gemacht, 
sich binnen 10 Jahren aus der Gemeinheit zu set zen, und, wenn dieses 
nicht nach der vorgeschriebenen F orm geschehen , so set zt sie die Kammer 
auseinander , und es erhält jeder so viel an Grundfläche, dass der zu-
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künftige Ertrag die bisherige Nutzungen seines Hofes in der Gemeinheit 
erreicht. 
Dieses wären die verschiedenen P lane, welche bey der Verleihung des 
Eigenthums an die Immediat Ein sassen vorgeschlagen werden, bey 
deren Beurthcilung es hauptsächlich auf die Frage ankommt, ob die 
Verleihung unentgeltlich oder gegen gewisse lästige Bedingungen ge­
schehen solle, ob man den Immediat Bauern einen rechtlichen Besitz­
stand einräumen und ob man die Zwecke des Abbauen s, Gemeinheits 
Thcilung, Verdrängung der ohnvermögendcn Bauern, Ausgleichung der 
Abgaben damit verbinden wolle . 
Der Zahlung eines Einkaufsgeldes steht nach den Bemerkungen der 
P räsidenten v. Dohna, v . Auer swald und des Ministers v. Schroetter die 
Erschöpfung der Eingesessenen entgegen, die theils ihre Höfe ganz ver­
lassen, theils ihre Vermögen der Cultur entziehen und auf Bezahlung 
des Einkaufsgelds verwenden müssen, wodurch die Fortschritte der 
Cultur aufge halten würden. 
Man ist n icht berechtigt, den Bauern solche lästigen Bedingungen auf­
zulegen, die sie von ihren Höfen verdrängen, da ihnen ein rechtlicher 
Besitzstand sowohl nach der ält eren Gesch ichte der hiesigen Rustical 
Verhältnisse, als nach dem Edict anno 1719 und 1790 zustand, nach 
welchem die Höfe vererbt, das Besitzrecht selbst zum Vortheil des 
Abziehenden verkauft wurde. Dass ursprünglich der Preussische Bauer 
ein Recht auf den Hof hatte , crgicht sich au s folgenden Thatsachen: 
Die Bewohner Preussens waren thcils ncubckehrtc Prcussen, theils 
Deutsche Colonist en; den ersteren ertheilte der Orden d3s Privilegium 
anno 1249 den 7ten Oetober, wonach sie volles Eigenthum und Erbrecht 
erhielten (Baczko 1) Th. 1. p. 230); die Deutschen Colonistcn besassen 
nach der Culmischen Handvcst e anno 1233, 1251 die Höfe cigcnthüm­
lich unter Verpflichtung zu Kriegsdien st en und Erlegung gewisser 
Abgaben. 
Auch noch in der Periode von 1310 bis in das 15te Jahrhundert war der 
Acker dem Bauer eigen , und zahlte er nur seine Zin sen. (Baczko Th. II, 
p. 355. Th. 111.) 
In den unruhigen Zeiten der hürgerlichcn Kriege unter der schwachen 
R egierung der Markgrafen, unter dem Einfluss der Pohlnischen Re­
gierung wurde der Preussische Bauer für seine Persohn leibeigen und 
verlohr sein Eigenthum am H ofe (Batzko Th. IV p . 10. p . 170), welches 
Bauernkriege veranlasst e (p. 199. 4·88) . 
D ie Behandlung der Domaincn Bauern war überhaupt im ganzen 
Preussischen St aat milder als der Privat Bauern, und sie war es auch in 
Preu ssen , da man ihnen anno 1719 das volle Eigenthum erthcilte, nach 
dem Edict anno 1790 ihnen ein Erbrecht einr äumte und ihnen den Ver­
kauf des Besitzes zuliess. 

1) Baczko, Geschichte Prcusscns. 1790 ff. 
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Maasregcln der R egierung, wodurch bcy dem gegenwärtigen Zust and 
der Erschöpfung des Landbewohners ein grosser Theil der selben ver­
drängt würde, sind ungerecht, sie stöhren die Cultur, indem sie dcu 
bleibenden Landmann mehr als bish er belast en und ein grosscr Thcil 
des Eigenthums der abziehenden hcrrcnloos wird. E s ist allerdings 
wünschcn swerth, dass die Landwirtbschaft von vermögenden Besitzern 
betrieben werde ; dieses erwarte man aber vom fortschreitenden \Vob]­
stand und dem frcycn Gebrauch des Eigcnthums, wekher durch das 
Edict d. d. 9tcn Octobcr a. pr. eingeführt worden , und nicht von einer 
durchgreifenden Maasrcgcl. 
Die Verbindung der vom Präsident Broscovius beabsichtigten Zwecke 
der Gemcinheits Thcilung, der Ausgleichung der Domanial Abgaben 
verschieben die Ausführung der Vcrlcyhung des Eigenthums auf eine 
entfernte Zeit und mach en sie ungewiss und von nicht vorherzusehenden 
Zufälligkeiten abhängig. 
Der Plan des Staats Minist ers v. Schroettcr würde also zu genehmigen 
und ihm noch folgende Bestimmungen zu geben scyn. 
1) Den Eingesessenen wird zwar das Eigcnthum sogleich verliehen , und 
sie entsagen ihren Ansprüchen auf R emission , Freyholz und Waldweide, 
2) um ihnen aber ihre Wiederherst ellung zu erleichtern, werden ihnen 
diese Unter stützungen noch auf zwcy Jahre, nämlich 1809 und 1810, 
als ein Gnadcngeschenk crtheilt, um ihnen ihre Wiederherst ellung zu 
erleichtern, und weil es e ines gewissen Zeitraums bedarf, um von dem 
erhaltenen Eigcnthum zur Erlangung von Crcdit und zur zweckmässigen 
Anwendung Gebrauch zu mach en. 
Die übrigen Vorschläge des Staats Minist er s v . Schroettcr, so in seinen 
Berichten d. d . 23st cn F ebruar und 30st cn März 1) a . c . enthalten , sind 
also zu genehmigen und er zu beauftragen , ein die bäuerlichen Verhält­
nisse der Immediat Eiusasscn bestimmendes Edict zu entwerfen und 
einzureich en, dabcy aber auf die Vererbung der Bauernhöfe und die 
Erleichterung des Verkehrs mit denselben im Ganzen oder vereinzelt, 
besonders in Hinsicht auf die den Bauernhöfen zufallenden Thcilc aus 
der Gemeinheit Rücksicht zu nehmen 2). 

l) Verschrieben stntt „Mni". 
2) Entsprechende K nbincts-Ordrc nn Minister Schroetter vom 17. Juni 1808, R ep. 89 u. 
XXVII. 1, Konzept Schön. Ebd. nuch der Entwurf zur Verordnung, den Schrocttcr 
nm 1. Juli einreichte. Am Rnnd seines Bcglcitschrcibcns die Verfügung Steins: „Die 
Verordnung wir<l vollzogen. zurücJ.·gcsandt u.nd dem S taatsmin.ist.cr Freyherm von Sclirocttcr 
die Zufricdcnlreit bezeugt iiber die griiridliclr c B earbeitung dieser wiclitigcn, auf den N atio1wl­
wolilsta11d und das llfenschc11i;liiclc so grosse11 Einfluss lrabe11de11 A 11gelcgc11/1cit." Der 
Entwurf selbst is t von Stein mil gczcichnct , vorläufig nuf den II. Juli datiert, nm 
27. Juli vollzogen und mit diesem Dntum Gesetz geworden. Vornngcgnngcn waren 
noch einige Verhandlungen von untergeordneter B edeutung, auf die hier nicht ein­
zugehen ist. Die Akten Rcp. 89 a. XXVII. 1. S. Knapp a. a . 0. II. S . 190 ff. Vgl. 
noch unten S. i169 u. S. 539. 
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Lehmann , Both, Velhagen , Mosqua und v. Tcpper 1) als Vertreter des 
Tugendbunds an Stein Königsberg, 18. Juni 1808 
Nach A. Lchmunu, Ocr Tugendbund, S. 86 ff. 

Ucbcrrcichung der Satzungen des Tu.gendb1mds. Grundsätze und Ziele dieser 
Vereinigung . 

Eurer Hochfrciherrlichen Excellenz wagt eine Gesellschaft von Männern, 
welche durch die Unter schriebenen rcpräscntirt wird, ihre Verfassung 
vorzulegen, durch welche sie sich selbst und durch sie den edleren Theil 
des Volkes an E. 1-1. Exc. in dem grossen und würdigen Geschäft, das 
Vaterland wieder herzust ellen , inniger ansehliesscn will. E s ist dies die Ent­
wicklung jener Grundsätze, welche wir Hochden sclben durch den H errn 
Geheimen Oberfinanzr'ath von Beguelin gehorsamst überreichten. 
Unter der L eitung eines kraftvollen Mannes muss den Prcu ssen durch 
sich selbst geholfen werden. Die Nothwcndigkeit und die Ucberzeugung 
glücklichen Erfolges beseelt viele H erzen , und in ihr liegt der einzige 
Trost, der uns übrig blieb. Der Mann ist gefunden, hat sich willig den 
Geschäften hingegeben; so muss auch das Volk sich dankbar und regsam 
zeigen und in seinem eignen Flor den Ruhm seines R etters bewähren . 
Das wahre Interesse der Staatsbürger wird jetzt allgemeiner gefühlt, 
und seit wir in Trümmern daliegen , leuchtet der Werth der E inheit und 
Einigkeit allen ein. Die Einigkeit zu befördern, sie auf Ucbung öffent­
licher Tugenden und Thätigkcit im Allgemeinen nützlicher zu leiten, 
ist der Zweck unseres sittlichen und wissenschaftlichen Ver eins. Darum 
halten wir uns I-Iochdcro Protektion so gewiss, dass wir auf eine förmliche 
Autorisation des Staats nicht Anspruch mach en. Vielmehr wollen wir 
durch die unverhohlene Darlegung unserer Zwecke und Mittel un s nur 
bei E. 1-1. Exc. vor jeder Verkennung unsrer Absichten verwahren und 
öffentlich und frei, wie unser Schaffen und ·wirken ist , auch die Wege 
benennen, auf welchen wir un s dem Ziele zu nahen hoffen. Wir wollen 
nicht herrschen, wir wollen geschickter dienen; wir wollen nicht bauen 
nach Willkür und Dünkel, sondern uns selbst geschickt machen zu 
brauchbaren Materialien und zu guten \Verkzcugcn ; wir wollen erziehen, 
aber zunächst uns selbst . Die Veredlung des gcgcnwürtigcn Geschlechts, 
die Ausbildung menschlicher Schönheit in dem künftigen , die Erweckung 
von Muth, Glauben, Selbstvertrauen und Anhänglichkeit an Fürsten 
und Verfassung, endlich die Vertretun g des ewigen Guten gegen die 
unsittliche Richtung dieses verderbten Zeitalter s, dieses sind die Gegen­
stände, würdig der Thätigkeit rcchtgcsinntcr Männer . 
Durch unsere Einrichtungen haben wir künftigem Missbrauch vor­
gebeugt und, wie für uns selbst , auch dem Staat e einen Wächter unter 
un s aufgestellt, welcher mit aller Kraft, die wir ihm beilegen können, 
das Interesse des St aat es gegen uns wahrnehmen soll. 
Möchte es un s gelingen , was wir wün schen , und wohin wir streb en; 

1) Vgl. oben S. 420. 
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dann würde das Preussische Volk an allgemeiner Würdigkeit zu Macht 
und Glanz gewinnen, was es wirklich cingebüsst . Wer aber würdig ist, 
stark zu sein, ist auf dem Wege, es zu werden . 
Möchte E. Exc. in unserm unbegrenzten Vertrauen in unsrer Hingebung 
den Be weis annehmen, dass wir Hochdieselben als den Beschützer und 
das Haupt alles \Vahren, Edlen und Würdigen anerkennen , verehren , 
und nur Hoehdenselbcn angehören wollen. Zugleich halten wir uns 
verpflichtet anzuzeigen , dass wir ein ähnliches Exemplar Sr. Maj. dem 
Könige unterm heutigen Datum unterthänigst überreicht haben 1). 

St ein an Frau vom Stein Königsberg, 19. Juni 1808 
St. A. 

Ernste und p cssi:mistische B e11rtcil1111g der politischen Lage. Jläusliche zrncl ivirt· 
3chaftlic/1c .A11gelcge11/ic1:rc11. D ie Stcin'schc Familiengruft in Friicht. 

Zunächst unbedeutende Familiennachrichten . 
. . . J e partage sineerement le ch agrin que la separa tion de votrc 
aimablc soeur a du vous causer - ellc n'est ccrtaincmcnt point faitc 
pour etrc malheureusc et, ccpendant, eile l'a Cte, et qui sait a quoi nous 
devons nous attendre et quand le caliee qui nous est dcstinc sera vidc. -
Attcndons-nous, ma ehcrc amie, a t o u t , envisageon s l'avenir avec 
Courage, il pcut cn eorc D OU S mcttre a de rudcs eprcuves. 
II fout eependant t ächer de prcvcnir que la scn sibilite de H enrictte ne 
<lcgcncrc CD faiblcsse et travail!cr physiqucmcnt et mora}cmcnt a )a 
cahncr, a lui donner l'habitudc de se beherrschen und sich nicht ihren 
Empfindungen zu überlassen , da wahrscheinlich in ihren zukünftigen 
Verhältnissen mehr ihre Kraft und Muth als ihre Gefühle werden in 
Anspruch genommen werden. 
J e suis bicn eharmc que vous soycz contente de Früeht. Les champs 
sont bien cultives, la foret est belle et soignee, et j 'aimc de prcfercnee 
ecttc possession, mes parcnts s'y trouvant entcrrcs. J e vous prie de 
me dire si Wieler a fait prcparer un pctit emplaccmcnt prcs du eimetier 
ou je veux fai re plaecr le eercueil de mes parcnts, m 'y prcparer une 
plaec a lcur cöte - et faire le tout entourer mit dem roten Ceder 
oder dem Lebensbaum, Babylonischen Weiden und ein paar Cyprcssen . 
Hufcland mc fait prendrc des bains qui mc font grand bien . .. 
L'inccrtitude la plus dcsolante continue toujours, et je dois rcster a 
mon prcmier plan de vous proposcr de partir les dernicr s j ours d'aout 
ou les prcmiers de septcmbrc pour vous rendre la ou je mc trouvc, puisse 
etrc Berlin. 

1 ) Vgl. dazu noch die Immediat-Eingabe derselben Personen vom 18. Juni 1808, B.ep. B9a. 
XXVII. 3. 
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Stein an Wittgen st ein Königsberg, 20. Juni 1808 
Brond.-Prcuu . Jl nusnrchiv. Jlcp. 1921 ~'ittgcn&tcin, 1 , J, 10. Ausfertigung 

Verha11dl1111gen mit dem K11rfiirste11 von !Jessen. U nerträglicher Druclc der fran­
:ösi schen B csntzung . Ungewissheit <ler politisclte11 Lage Preusse11s. Keine Ant­

tvorl auf die Vorschläge in der K o11trib11tionsfrage. 

Die Ungewissh eit über unsere Lage dauert ... fort, und die 
Antwort wird von einem Tage zum andern hingehalten. Der Druck 
des Landes wird unerträglich und der Kredit der Provinzen und der 
Kommunitact en bis zum Brechen gespannt. Was der Kaiser hicbey 
beabsichtigt, ist mir unerklärlich , denn alle seine militairischcn und 
\Velter oberungszwcck c würde er erreichen können, wenn er nur der 
Consumtion seiner Armee engere Grenzen set zt e und drei bis vier Mil­
lionen Thalcr auf General Kost en wendet e, die j etzt den Städten und 
Kreisen zur unerträglichen Last fallen . .. 

Stein an Rchdiger Königsberg, 20. Juni 1808 
Prcuu . St.ootsar-cbi v Drc5Jnu 

Einladung nach Königsberg :ur B esprechung seiner Verfassungspläne. 

Der H err Krieges und Domainen Rath Mcrck cl hat mir einen Aufsatz 
Ew. Hochwohlgcbohren über die R epräsentation in Schlesien mit­
getheilt 1) , den ich mit vielem Interesse gelesen habe . Sehr angenehm 
wird es mir scyn, Ihre per söhnliche Bekanntschaft zu machen , und ich 
lade Sie ergchen st ein, Ihre Reise n ach Königsberg, sobald es Ihre 
dortigen Angelegenheiten nur immer gestatten , anzutret en . Um über 
den Zweck Ihrer Reise jedoch jedes unpassende Urtheil zu vermeiden, 
wünsche ich , dass Ew. Hochwohlgcbohren solche Vorkehrungen treffen, 
wodurch alles Aufsehen entfernt wird. 

Stein an Scheffner Königsberg, 24 . Juni 1808 
Noch Pcrtz u. n. O. II. S. 177 

Die Er:ielumg <les Kronpri11:c11. Ancillon und Delbriiclc. 

Wenn die Geschmeidigkeit des Verstandes und die Fertigkeit des Willen s 
u. s. w. in Charakterloosigkeit ausartet , in ein Aufgehen seiner Neigungen 
und Gefühle, wo man durch Pflicht aufgefodcrt wird, sie zu äusscrn , ist 
dies ein hässlicher Fehler - wenn diese Eigen schaften als Gewandt heit 
und Geschmeidigkeit im Behandeln der Menschen und dem L enken 
ihres Willen s zu unseren Zwecken erscheinen , so sind sie der Unbieg­
samkeit, die das Grosse nicht erhält, weil sie das Kleine nicht aufgicbt, 
oder der UnbchülfJichkeit vorzuziehen. Ich wünsche, dass der Prinz jene 
Gewandtheit, wozu er keine Anlage zu haben scheint, erlange, und diese 

1 ) Diese Arbeit stammt in Wirklichkeit n icht von R eh<liger. Ucber die Verwech slung, 
die Stein hier unterluufen ist, siehe Ritter a . a . 0 . I. S. 129, Anm. 21. 
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Unbehülfliehkeit, die er zu besitzen sch eint, ablege . Ich glaube, da ss 
H err A[ ncillon] einen grossen Vorrath von praktischer und hist orisch er 
Welt- und Menschenkenntnis bc itzt und einen gesellschaftlichen Ton 
und Takt, dessen 1ittheilung seinem E leven sehr nützlich und vielleicht 
nützlicher ist, als die Berechnung der Verhältnisse, worin die Portion 
Frcyhcit und Nothwcndigkeit j edem Zeitalter aufgetischt wurde -
übrigens ehre ich das Verdien st des H errn D[elbrück]. 

Stein an Kriminalrat Brand Königsberg, 26. Juni 1808 
Prcuss. lnutsurchiv Königsberg, Archiv der Königsberger Knufnrnnuschuf t , V 29, Vol. 2. 

Die ersten B eratu11geri iiber die Städte-Ord111rng. 

Ich bin mit Ew. \Voblgeb. von d er Notbwendigkeit überzeugt , den 
städtischen Communitäten eine zweckmkissige Municipal Verfassun g zu 
geben, b esch äftige mich damit, um Mat erialien zu einem Entwurf zu 
sammeln und glaube, dass die Einrichtun g des von Ew. \VohJgeb. ver· 
fa ssten Plans bey des K. M. Höch st selbst durch die Bürgerschaft von 
Nutzen sein wird 1). 

Stein an Minist er Scbroetter Königsberg, 27. Juni 1808 
Geh. Staot.snrchiv B erlin. Hcp. 77, Tit. 192, l u. 1 o, Vol. J. Konzept (A1Lcnilcin) und J\us! ..:rtigung. 

Durclifuhru.ng des Organ.isationspla11es fiir die Un terbehörden. Ilo11ptgesichtsp1111lac 
der Organisation: Verci11faclmrrg des Geschäftsganges, Beteiligung der Not.ion am 
S taatsleben, V erminderung des biirohratischeri .Apparates . Hoffrwng auf Ersporung 
an V erwaltungskosten. Schroetter mit <ler Durchfiihrung dieses P lan s fiir Ostpreusse11 
beauftragt. Stein iibermittclt ihm die bereits vorliegenden Pläne unrl Gutachten über 
dr'.e Organisation der Kammern und U11terbehörclw zttr Stellungsrrahme urrcl al~ U nter­
lage für seine f ernere Arbeit. Emerrmrng eines Oberpräsirlerrtcri }ur Ostpreussen 11or­
läufig ausgesetzt. Richtlinien fiir rlie Orgarrisation der Kammern. Die von S teirr 

grundsiit:lich gewünschte Zuzicliurrg stiindischer R epräsentanten sei erst 11ach clcr l •est­
legung der Grurrdsät:e über die Nationalrepriisentation und <lcr Orga11isatio11 der 
Kreis- und Komm11rralbehörde11 anf der Basis der Selbstverwaltung möglich. Deslwlb 
sei zurriichst die R eorgarrisatio11 der Kammern unter Vermehrung ihrer Selbstiindig­
lwit und Stärkung ihrer 1Virlcsc11rrlceit in .Arrgriff : 1• 11ehme11. Verweis auf Virrches 
D enkschrift. iiber rlic lcollegialischc F orm der Polizei- 1111.d Finanzverrvaltrurg. 
Die Bildung rler Kreisbehördcrr. Ueberreiclumg urrd Kri tilc der da:n vorlicgenclerr 
Plii11e voti It:e11plitz, Reden urrd Vinche, i11sbeso11clere cler De11lcsclrrif1 clcs let:tae11 
über die Organ.isat.iori der Unterbehörrlw fiir die Polizeiverwaltung und seines , , Ver­

sucl1s einer Darstelhmg der i1111cren Verwalt1111g Grossbritaniens". Die e11g lischo 
Selbstverwaltung des platten Landes {Friedensrichter) als gern.einsames, aber 11icht 
realisierbares Ideal Vinclces 1wrl S teins. Schroetters frül1ere Pläne iiber die Organi­
sation des Landrat.scmrtcs in Ostpreussen ols ztL starlc bürolcratisch abgclcl1111. Die 
Stellung der Kreisdeputiertcn . 
Sclrroetter ausserdem mit dem Entwurf einer neuen Stiidteordrwrrg bcauftrngt. Richt­
linien clafiir auf Gru11d clcr Ausfiilrrungen der Nassauer D enlrsclrrrft iiber die s tädtische 

1) Vgl. d azu nitter a. n. 0. I. S. 378 ff. u. Lehmann u. n. O. II. S. 449, Anm. 5. Meier, 
Ileform S. 254, Anm. 147, n eu erdings insbes. Th. Winklcr, Joh. Goufr. F rey, S. 111 ff, 
Zum Folgenden künftig uuch die von Th. Winklcr bearbeiteten die St ädte-Ordnung b e­
treffenden Teile der Puhlikntion der Preuss. Stnutsurcb.ivc über die R eform:.eit. 
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Selbstverwaltung . Die Frage der Neubildung der Verfassung der Landgeme1'.11de11. 
Schlesisches Vorbild. D ie Organisotion der u11terc11 Orgcrnc fiir die Polizei. E 11glisch­
germo11iscl1es Vorbild ouch in d ieser Ili11sicht. Die komnuulllle Selbstverwalt1111g ols 
Grundlage und Vorstufe der T eilnahme voti Volksvertretern on. d en Arbeiten clcr 
S taatsbehörden und der fi.ir clie gesamte l\fonarchie geplanten stiinclisclien Verfassung. 

Unter ganz ergebenster Beziehung auf mein Schreiben vom 23stcn 
d. M. erfülle ich hierdurch meine Zusicherung, mit Ew. Exccllenz über 
die Organisation sämtlicher Unterbehörden mit Einschluss der Kam­
mern nähere Rücksprache zu nehmen . Ich habe mich in dem erst­
bcmcrktcn Schreiben bereits über den Zweck bei der jetzt vorseycnden 
Veränderung mit den ober st en Behörden gcäusscrt. Die ganze Ein­
richtung kann nur interimistisch scyn. Bei den Unterbehörden wird 
dies zwar auch theilweise der Fall scyn müssen , es lässt sich aber doch 
schon mehr auf eine bleibende Organisation hinarbeiten. Indem so rück­
sichtlich der Unterbehörden mit der Ausführung der Organisation in 
Prcu sscn der Anfang gemacht wird, erlangt man sogleich für diese Pro­
vinzen , deren Administration frei ist, alle die Vorthcilc, welche sich von 
dem neuen P lane erwarten lassen, und erhält zugleich Gelegenheit, alle 
die Mängel kennen zu lernen, welche sich erst bey einer wirklichen Aus­
führun g zeigen und die bei einer weiteren Ausdehnung der Organisation 
vermieden werden können, so wie sie sich leicht in Preussen selbst nach 
und nach, so wie sie sich zeigen, abstellen lassen. 
E s ist daher rathsam, der Organisation der Unterbehörden sogleich den 
grüsstmöglichrn Grad der Vollkommenheit, sowohl rücksichtlich des 
dabei zu Grunde zu legenden Plans, als auch der Ausführung selbst zu 
geben. Da der Zweck vorzüglich ist, den ganzen Geschäftsgang mög­
lichst zu vereinfachen, der ation selbst einen Antheil an der Ver­
waltung zu geben und alle überflüssige und schädliche Einmischung 

er R egierung bei Gegenständen, welche der Fürsorge jedes Einzelnen 
überlassen werden können, abzust ellen, so lässt sich, wenn auch nicht 
für den er st en Augenblick, doch künftig eher eine Verminderung als Er­
höhung der Verwaltungskost en erwarten. E s werden daher die Kost en 
der neuen Einrichtung, welche an sich durch eine verbesserte Admini­
stration reichlich gedeckt werden, um so leichter aufgebracht werden 
können, da von der Verbesserung des Zustandes des Einzelnen in der 
Regel nicht die Rede seyn kann, so lange das Ganze so sehr leidet, und 
das nur angeschafft werden muss, was zur Administration durchaus 
erforderlich ist . Ucber die künftige Organisation der Kammern ist 
bereits ein Plan entworfen 1) , und bchufs der Organisation der übrigen 
Unterbehörden habe ich Materialien gesammelt. 
Eurer Excellenz ist die Individualitiit und L okalität von Preussen ganz 
genau bekannt. Dieselben werden daher die Ausführung mit gefälliger 

1) Der Orgunisutionsplun für die Unterbeh örden fiir die spezielle Leitung der Geschäfte in 
den Provinzen. 
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Berücksichtigung der vorstehenden Gesichtspunkte zu leiten haben. 
Indem ich mir ganz crgcb cn st vorbehalte, Eurer Exccllenz in V er folg 
dieses meines Schreibens den vorst ehenden Plan für die Organisation 
der Kammern und die Materialien zur Entwerfung eines Organisations­
planes für die übrigen Unterbehörden mit meinen speciellcn Ansichten 
mitzuthcilen , ersuche ich dieselben , mir gefälligst über den cr st crn Dero 
Ideen wegen der Ausführung und über die letztem vorläufige Plane 
zukommen zu lassen 1), damit wir gemein schaftlich das Ganze des 
Königs Majestät zur Genehmigung vorlegen können . 
Ich gebe mir nunmehr die E hre, E urer Excellenz nachst ehende Akten­
stücke ganz ergeben st zu eommunieiren und Folgendes speciell zu be ­
merken: 
I. Die Organisation der Kammern betreffend füge ich eine Abschrift 
des Denselben im Allgemeinen bereits bekannten , für diesen Zweck 
entworfenen Organisationsplans bei. E s wird 
1. die Ernennung eines Oberpräsidenten für Preussen fü glich ausgesetzt 
bleiben können, da das Provinzia ldepartement vorerst noch b eibehalten 
wird. 
2. Das Wichtigste scheint die Anordnung der Hauptahtheilungen und 
des Plenums bei den Kammern zu sein. Es wird zugleich eine feste Be­
stimmung erforderlich werden , welche Geschäfte von den einzelnen Mit­
gliedern oder Deputationen selbständig, wenn gleich in der genauesten 
Verbindung mit den Hauptabth eilungen, b earbeitet werden sollen . 
3. Die Beiziehung der Repräsentanten wäre sehr zu wünschen. In­
zwischen lässt sich deshalb nichts heschliessen , bis vorer st die Grund­
s~itze über die National R epräsentation fest stehen. Es wird die Or­
ganisation der Kreisbehörden und die H erst ellung besserer K ommuni­
tätsverwaltungen dazu führen. Inzwischen dürfte doch die Organisation 
der Kammern bis dahin nicht a uszusetzen , sondern die Beiziehung der 
R epräsentanten nur erst , wenn jene Grundsätze fe st st ehen , nachzuholen 
seyn. 
4. Das ungleich Wichtigst e i t , dass den Kammern sogleich mehr Wirk­
samkeit und Selbständigkeit, verknüpft mit mehr Respon sabilität ge­
geben wird. Nur dadurch kann mehr kräftiges Handeln bewirkt und 
unfruchtbare Schreibereien vermindert werden. Die Grundsätze werden 
deshalb ganz spccicll ausgemittelt und durch ein R eglement bestimmt 
werden müssen. Die allgemeinen Grundsätze enthält bereits der Plan. I ch 
wünsche von Eurer Exccllenz ausscr dem Plan zur Ausführung des Organi­
sation splan s bei sämmtlichen Preussischcn K ammern auch noch die Ent­
würfe zu den erforderlichen Reglements und lnstructioucn zu erhalten . 
Dieselben werden zu diesem Behufe verschiedene interessant e Data 
in den b eifolgen den Bemerkungen des H errn Kammerpräsidenten von 
1} Geschah um 15. August 1808. Konzept Rcp. 77. 'fit. 192, 1. 
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Vinckc die collcgialische Form der Polizei- und Fina nzverwaltung 1) be­
treffend finden und erbitte ich mir solche nach gemachtem Gebrauch 
gefälligst zurück. 
II. Uebcr die Bildung der Kreisbehörden oder die Organisation d er 
Landrätbe habe ich verschiedene Vorschläge erhalten . 
1. Einen P lau, wonach diese Kreisbehörden au s kleinen CoJlcgien be­
st ehen sollen. E s ist dieser Plan näher ausgeführt in den glcichfaJls 
unter ganz ergebenst er Zurückerbittung beigefügten zwei Aufsätzen 
des Landraths von ltzenplitz 2) und in den anliegenden 3 Aufsätzen 
Sr. Excellenz d es I-Icrrn Grafen von Re den 3). 

Die hiernach zu organisirenden Behörden würden zu zahlreich seyn. 
Die Inst anz, welche vorzüglich executiren soll, würde dadurch zu eine r 
schwerfälligen un d doch immer nur sehr unvollkommenen , deliberiren­
d en Behörde gem acht werden. 
2 . In der wcitern Anlage einen Aufsatz d es H errn Kammerpräsidenten 
von Vincke über die Organisation der Unterbehörden zunächst für die 
Polizeiverwaltung 4). Er schlägt nach dem Beispiel der F rieden srichter 
in England die Ansctzung sehr v ieler Landräthc mit concurrircnder 
Autorität vor. Ich füge einen Aufsatz d esselben V crfasser s, V er such 
einer Darstellung d er innern Verwaltung Grossbrittannicn s, ganz cr­
gebenst unter Zurückerbittung bei, da solcher Eurer Excellenz in jeder 
Rück sicht interessant seyn wird und solcher zur Erläuterung seines 
Plans die Organisation der Landräthc b etreffend dient. 
E s wäre sehr zu w ünschen , dass alle Verhältnisse, der Zu stand des Volks, 
unsre Gcsctzgcbnug und unsre ganze Lage die Ausführung dieses P lans 
gestattet en. Bei der Ungewohntheit der Nation , an öffentlichen Ge­
schäften t heil zu ne hmen , bei dem wenigen Interesse eines grossen Theils 
selbst der gebildet en Stände an solchen u nd der in dieser Hinsicht sehr 
vernachlässigt en Bildung dürfte es schwer halten , die erforderliche An­
zahl qualifizirtcr Indiv iduen sogleich zu erhalten. Unsre ganze Gcsct:r.­
gebung m üsst e verändert werden , um den Landräthcn die vorgeschlagene 
\Virksamkcit zu gehen , und e ine solche Abän derung kann plötzlich nie 
ohne Nachthci l eintret en . 

l) Vom 24. Mlirz 1808. Vgl. o ben S. 392, Anm. I. 
2) „ Gedanken über die Verwal Lung der öffentlich e11 A11gelep;r nhcite11 i11 <ler Churnrnrk" . 
dat. 27. Miir:r.1808. Mit Randbcmerk11nge11 Steins (Rep. 77. Tit. 192, 1). D ie zweit•· 
Denkschrirt ohne Uebcrschrirt, dut. 20. April (ebd.). 
") E rs tens ein Aufsatz „ Orgunisatiou d er Provinzial Adminis tration oder Verwultnug rlcr 
üffcnllich en Angelegenheiten durch die U 11terheh örclen". Dat. G. April 1808. ZwcitcnR 
ein Aufsatz „ Orga nisa tio11 der Unterbeh örden III". Drittens ein Aufsatz „Organisatiou 
der Unterbeh örden . - Provinzial-Ad ministration". Die beiden le tzten Au fsiitze nndntieri . 
sümtlichc in R ep . 77. 'fit. 192, l a. 
4) Vom 4. April 1808. Abscltrift Jlcp. 77. Ti t. 192, 1. Au sserdem befind et sich b ei diesen 
Anlngen noch eine Absch ri r1 von Vinckcs Denh rh rift „Heber die Organisation rlcr U nter­
behörden f(ir <lie F innnzvcrwnltunl!" · 

29 
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So viel Schwierigkeiten sich auch von dieser Seite zeigen , so wichtig 
scheint es mir doch , diesem Plan eine ganz vorzügliche Aufmerksamkeit 
zu widmen und ihn so viel möglich schon jetzt so in Ausführung zu 
bringen , dass künftig sich der Erreichung des Ideals immer m ehr ge­
nähert wird. Endüch 
3. haben mir Eure Excellenz den zur Organisation der L andräthe in 
Prcusscn bereits früher entworfenen Plan mitgethcilt. 1) 

E s passt solcher, wie dieselben selbst zu bemerken geruhen werden , 
nicht zu dem Geiste der neuen Organisation , da er ganz auf besoldete 
Diener berechnet ist. Die District e würden zu gross bleiben. Der Land­
rath hat n ach solchem zu wenig ihn unterstützende P ersonen , und es 
fehlt ganz an einer Verbindung mit den Stünden . 
Durch eine bessere Organisation der Magistrat e werden die K ammer­
Kommissarien zur Aufsicht auf das städtische Vermögen überflüssig, 
und es ist wohl kein Grund vorhanden , den Landräthen die Aufsich t 
hierauf und die Einwirkung auf die städtischen Gewerbe zu entziehen. 
Ich glaube, da ss es rathsam seyn wird, vorer st einen Plan zu entwerfen, 
wodurch d as Best e aus allen d en bisherigen Vorschlägen , so weit es 
anwendbar ist , ausgewählt wird. Die Beibehaltung d er Landräthe, 
jeder mit einem tüchtigen Calculator und Kreiskopist en würde immer 
statt finden können , es müssen solchen nur Kreisdeputirtc in grösscrer 
Anzahl als Gehülfen allenfalls mit konkurrirender Autorität beigegeben 
und den Landräthen , welche sonach die Stelle des Quorum in England 
vertret en würden , einige H auptgeschäfte ausschliesslich , die übrigen 
aber zu gleich en Rechten mit den Kreisdeputirten und darunter alle 
beigelegt werden , welche nach der Englischen Verfassung die Friedens­
richter haben und welche nach unsrer Gesetzgebung sich da zu eignet en . 
Eure Exccllenz werden einen solchen auf die Individualität und Lokalität 
der hiesigen Provinzen gegründet en Plan ganz vorzüglich zu entwerfen im 
Stande seyn und mich durch dessen gefällige Mittheilung verpflichten. 
III. Ueber die künftige Organisation der Magistrate und der Communal­
verwaltungen habe ich mehrere Gutachten erfordert, bisher aber noch 
nichts erhalten . Ich überlasse daher Eurer Exccllenz lediglich ganz 
ergebcn st , einen Plan hierzu gefälligst zu entwerfen, der zu dem Ganzen 
passt. Schon dadurch werden die Hauptgrundsätze, und dass so wenig 
als möglich dabei auf besoldet e Diener zu rechnen ist , bestimmt. In 
d em Aufsatze des Herrn Präsidenten von Vincke finden sich auch schon 
mehrere Materialien dazu. 
Ein nur auf gewisse J a hre gewählter Magistrat mit einem p aar perma­
nenten Officianten , dem Secr etär und K ä mmerer beide in einer P erson 
vereint oder getrenn t , Bürger schaftsvorst eher zur Ber athung und Kon­
trolle und eine gut organisirtc Bürgerschaft, nemlich fest e Bestimmungen. 

1) Vom 5. Miirz 1806. S. Meier , Reform (2. Aufl.) S. 350 f. 
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wer dazu gehören und was die Bürgerschaft für Einfluss und Rechte 
haben soll, scheint mir die Hauptsa che. 
IV. Sehr wichtig ist die Einrichtung des Schulzenwescns auf dem platten 
Lande . Au ch hierüber hat H err Präsident von Vincke schon viel Gutes 
angeführt. Die hiesige Verfassung ist mir nicht genau bekannt, allein 
die Schlesische, welche ich genauer kenne, scheint mir sehr viel Gutes 
zu haben. Sollten Eure Excellenz solche nicht genau kennen, so würden 
Dieselben bei dem hierüber zu entwerfenden Plan gefälligst darauf Rück­
sicht n ehmen. 
V. Verdient die Organisation der untern Organe für die ausübende Ge­
walt noch vorzügliche Aufmerksamkeit. 
In Frankreich bedient man sich der Gensd'armerie oder besoldet er In­
dividuen . Die Englische Verfassung geht aus d em Aufsatz des Herren 
Präsidenten von Vincke über die innere Verwaltung Englands deutlich 
hervor. Die Constablcs, welche aus der Nation selbst gewählt sind, ver­
sehen die Dienste der Gcnsd'armcric in Frankreich unc11tgeltlich u11d bc­
ziche11 nur Sporteln. Die letztere Verfassung ist ungleich weniger kost­
bar und gewiss wirksamer. Sie scheint mir mit der ursprünglich bci11ahc 
in ganz Deutschland stattgefundenen Verfassung, wonach Schützen 
oder Ausschüsse und wie sie sonst immer genannt wurden , aus der Bürger­
schaft diese Dienste theilweise verrichteten , mehr übereinzustimmen . 
E s würde darauf ankommen, auch in Preu ssen diese Verfassung wieder 
herzust ellen und auszubilden. 
Durch die Ausbildung bestimmter Grundsätze für die \Vahl der Indi­
viduen aus der Bürger schaft und auf dem p latte11 Lande zu gewissen 
Stellen und für die Geschäftsführung der einzclnCll Behörden werden 
sich die Data er geben , die eigentliche Volksrepräsentation bei den 
höhern Behörden näher zu b estimmen und einen vollständigen Plan für 
die stän dische Verfassung zu entwerfen, welchen m ir für Preussen mit­
zutheilen, Eure Excellenz mir bereits Hoffnung gem acht haben. 
Sollten Eure Exccllenz über den einen oder den andern Punkt m eine 
nährere Ansicht und Gutachten zu erhalt en wünschen , so bin ich mit 
Vergnügen zu jeder Mittheilung bereit . 

Kabiucts-Ordrc an Professor Lehmann, Major von Both, Kriegsrat Vel­
hagen, Rektor Chifflard 1) und Assessor Bardeleben 2). 

Königsberg, 30. Juni 1808 
Gelt. Stuntsurcbiv Dcrliu. Rcp. 69 o. XXVH , 3. Konzept (Klcwitz) mit Korrekturen Stc in:1 (gesperrt). - Abschrift 
cbcudn, Hcp. 77. XVII . 11

/: (Tugendverein) 

Gerichmig ung <ler Bestrebungen und .Satzungen des Tugendbunds uni.er gewissen 
staCllliche.n Vorbclialteri und staatlicher M itg licdcrlrn11t.rolle. 

Die Belebung von Sittlichkeit, R eligiosität, ernstem Geschmack und Ge­
meingeist ist allerdings sehr löblich , und insofern die u.nter dem Nam en 

1) Jean Duvid Chifflard, Rektor. 2) Hcinr. Karl Ludw. Burdclcbcn , Rcgicr.-Assessor. 
29* 
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e ines Tugend Vereins entstehende Gesellschaft sich hiermit ganz in den 
Grenzen der Landes Gesetze und ohne alle E inmischung in Politik und 
St aat s Verwaltung besch äftigt, billi g c u S r. Köni g l. M a j e -
stät von Pr e u ssc n den Zw ec k und di e V e rf as s un g 
d c r G e s c l l s c b a f t. 
Dies eröffnen Allerböchstdicsclhen den Vorst ehern des Vereins, Lehmann, 
v. Both, Vcllhagcn, Chiflard und Bardclcben auf ihre E ingabe vom l8tcn 
d . M. , in der Erwartung, dass sie jede Ausartung der Gesellschaft, welche 
sogleich ihre Auflösung herbeiführen würde, vermeiden werden , und 
haben sie ein Ver zcichniss ihrer Mitglieder nicht allein jetzt, sondern aucL 
vierteljährlich einzureichen . 

Kabincts-Ordre au Minister Schroetter Königsberg, 30. Juni 1808 
Cch. S luntsnrchiv Ucrlin . Hc p. 89 o. Vll 1. Vol. 2. Konzept Schön auf Gnrnt.I de r Rnndl>cmcrkungcn Ste ins 'l.U111 

lmmcdint-IJcrichl Schroc ttcni \'om 14. Juni 1808 

Stein erlclärt sich mit Schroctters Vorschlägen iiber die A 11fheb1111g des staatlic11e11 
Obereigentums an den vcrerbpachteten Domänen gegen eine cntsp rcclw11de noch f<'s t­
z11 sctzc11dc E11 tschiichg1111g durch die Erbpächter c1:nvcrsta11den. Schroetter mit d f'm 
E ntwurf einer allgemeinen Vorsclmft iiber die Veriiusscru11g der Domänen 1111d das 
dabei zu bcf1chte11de Verfahren beauftragt. 

Bemerkungen Steins zu Gnciscnaus E ntwurf der Kriegsartikel o. 0 . u. D. 
St. A. 

Ne11ff1ssu.11g des Fahneneids. S tein fiir Beibclwlt1111g tlcr Priigclstrnfc in der A r111 c1•. 

Art. 4 . Warum soll Selbsthiilffe eintret en bcy der Wid ersetzlichkeit in 
Frieden szeiten , wo die Bestrafung auch einem Kriegs Hecht iiberlassr.n 
werden kann I). 
Art. 6. Der Idee des Kriegsherrn entspricht die des Söldners, wird die 
Leistung des Kriegs Dien st es al s eine F olge des Verhältnisses des Bürgers 
gegen den Staat angesehen , so er scheint der König als Oberhaupt des 
Staats und nicht als Kriegsherr, der Soldat gelobt ihm als einem solchen 
und seinem Vaterlande Treue . 
Art. 21. Das Brandmahl kann jeder setzen und mu ss bcy der Visitation 
des Hecruten iu die Sinne fallen , warum soll der Hccrute bestraft werden 
wegen der N achlässigkcit eines dritten . 
Art. 50. Das Prügeln ist eine ganz passende Strafe und wurde sowohl 
zu Zeiten der Römer als selbst im Mittelalter bcy den Vergehen der Geist ­
lichen und Hitter (vid. d . Statuten des Deutschen Ordens) angcwandt 2). 

1) Randbemerkung Gneisennus : „ Ist nur von dringeru/e„ Fiille11 die R ede. Aufrular is t 
%. B. dem Kriegsz11stm1de nicht glcichz11achte11." 
1) Randbemerkung Gueiseuau s : „J ede N <J.tiori muss sich selbst ehrr11 1111d hei11e Einrich­
tungen clulden , die sie iri den A ugen anderer herabsetzen. Bei den Rümem herrschte" andere 
Begriffe. Dort hatte nwn auch nicht den Zweilwmpf , 1111d die Serwtoren schlugen oft mit 
ihren langen Stäben darin . Die Gracchw wurden toclt gepriigelt.. Bei den Ritterturniren 
10aren ebenfolls Priigelhnechte. die d1:e R itter, wenn sie sich unsit.tlich betrugrn , derb ab­
bläuten. Alle Nc1tior1 en um u11 s her, 011sgenommen. d1:e R ussen, haben die S toclcprüg!'l abge-
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Der Missbrauch des Prügelns best and nicht in der Strafe, sondern [darin] , 
dass ihre Anwendung der ' Villkühr, d er Unbesonnenheit, der L eiden­
schaftli chkeit überlassen war. 
Aus d em Eyd w ürde ich d en Kriegsherrn hinweglassen und an seine 
St elle setzen : dem König und dem Vaterlande usw. 

Handbemerkung Steins w 
Entwurf der Kriegsartikel 
SL A. 

Stacgcmanns Promemoria über Gneisenaus 
o. 0. u . D. 

Stellung S teins z11r allgemeinen Wehrpflicht. 

S taegemann: „ Es wäre e in Rückschritt in die Barbarcy, wenn <ler Mensch 
J en Zwang, die Besch werden , die Gefahren des Soldaten L ehen s nicht 
gegen eine friedliche Laufbahn vertauschen sollte." 
Stein: „ Ich halte es für ein t iefe s Versinken im Egoismus, wenn man den 
Soldatenstand nicht für den ehrenvollst en 11ält: zu jeder Zeit seines 
Leben s." 

Stein an das Komitc der ostprcussischen Stände Königsberg, 1. Juli 1808 
t;ch. S tuntsurch iv ß crliu. H.c p. 87 U. n cgulicr. C{'n, N r. 1 h . Vol. 2. Konzept Stncgcmnun nuf Cn111d e iner Aus­
Mrbl'itung Schöus 1

) 

Scharfe Ableh111111g 11nd iVidcrlegm1g ihrer in der Eingabe vom 15 . .Ju/1.1: 180/J vor­
getragenen Einwend1rngen gegen die Vcrordm111g vorn 14. Februar 1808. Verteid1:gung 
der bevülkenmgspolitischen , a11f die Schaff1u1g eines starken und lebensfähigen Bauem ­
s la11Cfrs ausgehenden T endenz der Febnrnrverordn11 11g. Die Lcwdarbeiterfragc. 

E inern löblichen sUindischen Comitc er widere ich au f das an mich ge­
richtet e Schreiben vom 15. v. M. crgch enst , d ass ich den Antrag auf 
Deklaration des § 6 der Instruktion vom 14. Februar d. J . nicht unter­
stützen kann. 
Ich habe mich erstens aus der Preussischen Geschichte und Verfassung 
überzeugt, dass die Bauernhöfe , sie mochten zu Domaincn oder zu 
Privat Besitzungen gehören , urspr i.inglich erblich an die Bauern verliehen 
waren und dass nu r in spät eren Zeiten e in t adclhafter Missbrauch , dem 

schafft , solltr•n wir die einzigen scyn , die nicht ohne St.ockpriigel gezogen werden kö1111 te11 . 
Indessen tvi l l ich nicht liiugrwn , duss bei einer R ege11erntion des S taats oder in gcf (lhrvolle11 
Krisen der Stock Jl71111der thun hön11te, 1111r 111iisstc er auch in den iibrigen Ständen eingef iihrt 
werden. 1 r1 China lässt der erste ll11'a11darin seine U11tcr111andari11e 11ieden verfc11 und derb 
abpriige/11 , wenn sie sich Pflichtverletzungen haben zu Schulden lwrnmen fosscn , diese cr1t­
schiidige11 sich wiederum an ihren U 11tergcbe11en. J\lfon sagt , China sey durch diese korrec­
tivc Gewalt vortreff lich regirt." 
1) Schöu Lalle sein Votum am 25. Juui Stein iiberreicht. „ Ich sclüimc mich meiner 
Landsleute" bemerkt e r in d em dazu gehörigen Anschreiben. D ie Ausarbeitung d er Ant­
wort an das Komitc übernahm dann S taegcmann. D ie Kontroverse g ing weiter, d a das 
s tiindischc Korni tc am 3. August in einem neuen , vo m 1. Augus t da t. Aufsntz seinen 
Standpunkt zu r echtfertigen vers uch te, Stein e rwiderte am 16. Augu >t in einem von Schön 
c11tworfcnen scharfen H.eskrip t , das auszugsweise bei K napp, a. a . 0. II. S. 208 f. wieder ­
gegeben ist. S. L ehmann , a. a . 0 . 11. S. 332 ff. Vgl. dazu a uch noch das Schreiben Steins 
a11 d ie schlesischen A<lcl --Depul icr lcn vom 24·. September] 808 (Konzept Schöu) ebenfalls 
Hep. 87 ß. Hc·gulicrungc11. Gen . lh, Vol. 2. 
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keine Verjährung die gesetzlich e Sanction verschaffen konnte, die R echte 
der Bauern unterdrückt und ihr Erbrecht in einen der Willkür d es 
Grundherrn preisgegebenen Zeitbesitz verwandelt habe . 
Ich finde zweitens die unter den hiesigen Gutsbesitzern herrschende 
Meinung, als ob die Vergrösserung der Hof und Vorwerks Ländereien den 
\Verth des Gutes vermehre, so unrichtig und schädlich , dass ich darin 
eine der Hauptursachen finde, welche das Fortschreiten der Kultur und 
Bevölkerung in Prcu ssen so sichtbar zurückgehalten haben. Bei dem 
Jahrhunderte langen Ruhestande der Provinz wäre dieses Zurückbleiben 
in der Kultur - selbst die Erbuntcrthänigkcit, den früheren Lehnsncxus, 
die Beschränkungen des freien Verkehrs, die P est usw. als mitwirkend in 
Anschlag gebracht - doch kaum zu erklären , da das von häufigen 
Kriegen zerrüttete Deutschland durch die Zerstückelung in kleine, von 
freien bäuerlichen Eigenthümern bewirtschaftet e Höfe dennoch in der 
Kultur vorgegangen ist. Die Meinung, die ein löbliches ständisches 
Comite in dem beigefügt en Aufsatz geltend machen will, als ob die 
Bevölkerung durch die Vermehrung der kleinen Familien und Instleute 
u sw. gewinne, widerspricht dem Gange d er Natur und aller Erfahrung. 
Die Bevölkerung st eigt nicht durch die Vermehrung der Familien, inso­
weit sie Kinder producirt, sondern nur insoweit als die producirten 
Kinder als ein Zuwachs d er Volksm enge erhalten werden . Wenn auf 
einer Fläche von zehn Kulmischen Hufen 5 wohlhabende Baucrfamilicn 
angesessen sind, die zusammen 20 Kinder erziehen, so gibt es für die 
Volksvermehrung ganz andere R esultate, als wenn auf derselben Fläche 
2 Instfamilien ctablirt worden, die zusammen zwar viermal soviel Kinder 
producircn als die bäuerlichen , aber hei einer für die Eltern selbst nur 
kümmerlichen Existenz höchstens nur ebenso viel er ziehen. In jenem 
Fall wird die Bevölkerung in der er st en Generation verdoppelt, in diesem 
um die H älfte vermindert. 
Dass Preussen eine solche V crminderung nicht erlitten , ist n ur d er Vor­
sor ge der R egierung in Erhaltung der bäuerlichen Besitzungen zuzu­
schreiben , und diese Vorsorge hat bei der Neigung der Grund herren , die 
Vorwerksländereien wider ihr eigenes, richtig berechnetes Interesse zu ver­
mehren , in Abfassung des Edikts vom 9. Oktober 1807 und der Instruktiou 
vom 14. Februar nicht aus dem Auge verloren werden können. Der 
\Viderspruch gegen die wohlerwogene Maasregel der R egierung, gcradl' 
jetzt, da die Kalamitäten der Zeit dem Landmann durch den Verlust der 
Men schen , des Viehes, d er Gebäude, des Wirtschaftsgeräths ein so grosscs 
Kapital entzogen haben , hat mich in der Ueberzeugung best ärkt, dass 
die Güterbesitzer durch ein missverstandenes Interesse geleitet worden, 
indem sie die Kräfte, mit d eren Verwendung sie nicht einmal zur Kultur 
einer kleineren Ackerfläche ausreichen, noch auf eine grösscre verthcilen 
wollen. 
Ein löbliches ständisches Comitc wird durch diese Bemcdrnngcn alles 
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erledigt finden , was der mir mitget eilte Aufsatz gegen die Verordnung 
erinnert, denn 
1. war d er Staat den Grundherren, welche noch Erbuuterthancn haben, 
für die Aufhebung der Erbuntcrthänigkcit keine Entschädigung schuldig. 
Hätte man ihnen aber auch wegen der vermeinten Notwendig­
keit, Gespanne, Gesinde, Tagelohn, Gebäude zu vermehren , eine Ent­
schädigung schaffen wollen , so konnte solches nicht zweckwidriger 
geschehen als durch die Erlaubniss, ihre Vorwerksländereien zu vcr­
grösscrn , weil sie dann noch mehr mit Angcspann, Gesinde usw. bedurft 
haben würden. 
Die Kostenvermehrung ist aber auch nur eingebildet , da ein freier und im 
Verhältniss seiner Arbeit gut bezahlter Arbeiter bessere Dienst e leistet, 
als ein vcnlrosscncr schlecht bezahlter Erbuntcrthan. Was man m ehr 
bezahlt, spart mau reichlich an der Zahl der Arbeiter , und nur da ist 
eine blühende Ackerkultur, wo der Boden von freien Men schen bearbeitet 
wird. Der \Vcrt der Güter in Prc ussen wird daher durch die Aufhebung 
der Erbuutcrthänigkeit st eigen , und die Grundherren werden nicht mehr, 
sondern weniger Dienstvolk b edürfen . 
2. Die Instruktion vom 14. Februar hat an der Verordnung vom 9. Oc­
tobcr so wenig etwas geändert, als in der Cabincts Resolution vom 
3. September, da in beiden von d er willkürlichen E inziehung der Bauern­
höfe gar nicht die R ede ist und die Disposition über solche in der Ver­
ordnung vom 9. Oktober von der Zustimmung der Kammer und einer 
ihr zu erteilenden Instruktion ausdrücklich abhängig gemacht wird. Wer 
daher, ohne die Einwilligung der Kammer zuvor erlangt zu haben , will ­
kürlich Disposit ionen getroffen hat, mu ss die Folgen, fa lls die E inwilligung 
verweigert wird, seiner Ucbcrei lung beimessen. 
3. Die Behauptung, dass die Instruktion vom 14. Februar eine noch 
lästigere Beschränkung enthalte als die frühere Verfassung, ist ganz fal sch. 

ach der früheren Verfassung war die Disposition über Bauernhöfe un­
bedingt untersagt und die Kammer nicht b erechtigt, in die nachgesuchte 
Einziehung zu willigen. Dass die höheren Behörden in einzelnen Fällen 
Ausnahmen von de m Gesetz machten, hebt das Geset z selbst nicht a uf, 
und ein löbliches ständisches Comitc kann sich davon versichert halten , 
dass, wenn es auch bei d er früheren Verfassung geblieben wäre, der 
Vorwand einer vermehrten Einsetzung von Tagclöhncrfamilien mit 
kleineren Besitzungen , unter welchem manche Einziehungen bäuerlicher 
Grundstücke erschlichen worden, als der Kultur und Bevölkerung gerade 
entgegen , nicht weiter beachtet sein würde. 
Wer jetzt die Hälfte der bäuerlichen Ländereien nicht erblich oder 
eigentümlich machen will, setzt sich nur in den Fall der früheren Ver­
fassung, nach welcher er nicht das Mindest e von seinen Bauerulündcrcicn 
einziehen konnte, zurück. 
Die Bcsorgniss, dass Bauernhöfe wüst bleiben werden, ist ganz unbc-
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gründet , wenn der Grundbesitzer die Hälft e des Bauernland es mit sci.J1c rn 
Vorwerk v ereinigt , so werden sich zu der etwa unhcsctzten Hälfte ent­
weder in d em selben Dorfe noch \Virthe findcll , die solch{' anuehme11 
wollen und die Kräfte dazu besitzen , oder es werden andere Erbpächtn 
auftret en , denen b ei dem Vorteil , d en clcr Gutsherr aus der anderen 
Hälfte zieht, sehr billige Bedingungen gest ellt werden können un<l müsseu, 
denn b ei der Konkurrenz mehrerer zu Kauf und Erbpacht gcst eUtcr Höf« 
wird allerdings auf lästige Bedingungen nicht contrahirt werden, uuJ 
selbst die Regierung könnte e nicht d uldcn , wenn ein Gutsherr 
in Umgehung ders Gesetzes auf Bedingun~c n verpacht en wollte, die 
kf'in Aquirent zu erfüllen imstaude ist . 
. . . Ich finde daher überhaupt nichts in dem vorliegcrnlen Aufsatz, wa~ 
mich veranlassen könute, statt eines wohlüberlegten , auf die Kultur un<l 
den \Vohlstand der Provinz hinwirkenden Gesetzes einen Vorschlag zu 
begünstigen, der die allerschlechtest e Verfassm1g - Tagelöhner E talili~ ­

tiements statt der Baucrnliöfo und 3 Jahre Zeitpacht statt E igentum ode r 
Erbrecht - a ls wo hltätig empfiehlt. 

lnuncdiat-Schrcibcn Stc i.J1s Königsberg, J .1. September 1808 
Hrnudcnl.Jurg·l'rcu~~ . lluu„urchi v. H c p. 50. J\. 

Drängt auf baldigc11 lf/ccl1sel der Erzieher c/1'.< K ru11pri11:c11. 

Votrc Majcstc daignera m c p crmcttre d'observcr quc l'examc11 scrutate ur 
quc Mr. Delbrück proposc, si mcmc il scrait d'aillcurs admissiLlc, n 'uffri­
rait aucun rcsultat pour dccidcr la questiou si Mr. Delbrück a lcs muycn s 
de contiuucr l'education du priucc <lans l'cpoquc de Ja vic J ans laq uclk 
il va cntrcr, ou si, cn gencral, Mr.Aucillou nc lui est puint prfferahlc pour 
la richesse d'idces et leur gcnre, l'clcvation de scs sentimcnts, la connais­
sance qu'il a du moncle et d es rapports de la societc. 
II me paralt, par cunsequcut, qu ' il fa udra dcclinc1· la pruposition d e Mr. 
D elbriiek en t crmes gcneraux et s'en t cnir au plan de l 'cloigncr avant Je 
commcn ccment d e l'hivcr cu fai sau t vcn ir Mr. A11 cillun ici si lc retour <l1 · 
la famillc royak scrait cncore cloigue. 
On pourrait cgalemcut chargcr Mr. Ant;illon de :;e cunccrter avcc M.M. 
Spalding e t Fischer sur le choix d ' un gouvcrnc ur pour les princes 
eadcts, et j 'attcndrai lcs ordrcs ultfaie urs de Votrc Majcstc. 

Kabinets-Ordrc au Bismarck Königsb erg, l. J 11li 1808 
Geh . S tn11t:,11 rchi v llc rliu. H c p. 87 JJ. Jh •g11linu11gt..·11. Gc11. 1 h . .Ku11zq1l Altc·ustci11 m il Zu"lu l :1, S l c im; ( gc~pt•rrl) 

Die J\1issdeutr.wg des Oktober-Edikts durch di e glogmwr Kar11111cr. „ Das bey <licscr 
Gdegc11hcil .. . vou gcdaclucr Kammer aufgcs t.c lll e Hai, u1111e11H·nt is t d em Gci~1 
tl cs Edicts so zuwider , das8, weun rnu11 bicrbcy nicht l\1a11g cl au E insichl voraus­
selzl, man annehmen nmss, dass solche das P ublieum vorsüt.zlieh gegcu die Vur­
schrifL j enes Gesetzes habe einncl11nc11 wollen .. . E s is l dri11gend nolhwcndig. 
dnss E . H. dn s Prlisidium d er Glugnucr Knmmcr auf dic~e cl 11rcha ns fo lHchcn /I n-
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>icl1t1·J1 11110 d c rc11 11uchthciligc Folgen <> rns 1liC'h a 11f111c rkH1111 wuch c11. da s ich 

' olclu· durch !>Okhc Schritte der f! r ÜsHc11 Vcrantworlllng aus~ctzt 11 n <l c in t ' 

K a 111 UI c r . d i c c i 11 c ~ o 1 c h c ~ ii 11 z 1 i c h c 11 w i s s c n h c i t ll c r 
~ t a a t s w i r l „ c· h a f t 1 i c li c n C r u 11 d s ii t z c b c w c i s t u 11 d i lt r c 

\1 l ' ) II II II g c II d c n c n <l c s c c 8 c t z g c h c T 8 8 II h s t i t ll i r c II w i 1 1 . 
1· i 11 I' c r 11 s 1 1 i c· h e A h 11 d u n ~ 11 11 d c i u c ~ ü 11 z 1 i c Li c m f o r m 11 n !! 

1' T J' II d C f I ." 

ScLarnhorst a 11 St ein 
S1. A. 

Königsb er g. 3. Juli ] 808 

Griim/1· Jlir tlir· Absclwfjiwg ilt'I' lrürpl'l'lic/11•11 S tmf<'ll i11 der A rmer. U11/üslicl11· V1·r­
lii111/1111;: ,.;„,„, 11cu c11. soldatischi·11 Elirln•griff' mit der ldcc der allgcmci11c11 ll7chr­

flflic/11. Di<• l1•t:ten• 11/s 11i11 allJ!.<'t11 t'i11a N a1iom1/w1111scl1 . 

Wir sind nicht für Stock schläge gewesen , weil sie <leu Zustand des Sol­
Jaten in d r"r allgemeinen Meinung zu dem ungliic klichsten aller Men­
schen Klasscu ge macht haben. J ede r meint, so bald man Soldat sei, 
könne man ohne hede ut1~ 11d r. rsaebc halb :t.u Tode geprügelt werdc·n. 
Dazu kömm t nun uoch , da!'s }Jci Erwach ·enen die körperlichen Strafen 
enteLrend ind, e iu Offizier , der e i.uen ScLlag b e kommen, kann nicht 
dien cu , im Civil wird niemand au. gepeitscLt, der nicht die entehrendsten 
Verbrechen began gen hat, wenigs tem; wird er durch das Au spei tscl1m1 
scJJJs t unte r de m Pöbel üuliserst verachtet. Diese Angelegenheit ist iibri­
gcn s eine ational Sach e geworden - kein Soldat ist so erbärmlich ge­
peitscht worden al s d er Prcussische, und keine Armee bat weniger ge ­
leist et . D ie Fran:.-;ösiscb c11 , d ie Engli sch en Truppen , die e rst cu in der 
Welt, haLcn fli ese Strafe n nicht, die nac li un . ern Begriffen und Anord­
uungcn nur b ei Sklaven stattfinden. 
ßinc allgcmciuc Su cription , das .Avancement vu111 Gr meiuen zur h ücbst.c11 
.' tufc erfordert Rück ·ichtcn und wiirde sich 11icht gut mit dem je tzigrn 
Prügel System v ertragen. 1an muss df'r a tiou den Soldaten S tau<l an­
;.;ene hm m achen und das Verhasst e au ihm r ntfcrncu. - Alle Anonl-
11ungen müs. cn zu diesem grossrn allgem einen Zweck sich die Hand bie ten 
und den so ldatischen Geist Yun n eu em beleben - dazu geLört ahn sehr 
wc e11tlich die Absc haffun g der Stocksehlüge. 
lch darf v on der E inführun g einer allgem einen Suscriptiou uicht sprechen. 
:;ie ist ein Iationa l W un sch , alle Schriften sprechen davon, a llen bisheri­
gen Suscl'ihirtcu rnu i:;s i; ic a ngenehm sein - all en , hci den en Vaterlands­
liebe, Hass gegen die Unterdrücker gcfiiblt wird , wird sie willkommen 
:;cyn - die wenigen übrigen schwachen uud e igen sü chtigen Individuen 
werden nicht in Be tracht kommeu. Uehrigcn s werden nicht alle Mc u­
schcn rn r ine r Meinung sein , und dicj r nige11 am wrnigstcn , welche nur 
beiläufig c·inmal e inen Blick a u f c irwu Gegen t.and wnfen, ohne ihn in 
seinen Bezie hungen untersucht :.-;u lrnLen - dies wird um so s c lt e n c r 
bei einem Gegen lande der Fall se in , d en wir gcw issermassen von Jugend 
a11f au . einem fa lschen Gr. ichtsp1111kt an gesehen haben . 
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Stein an F rau vorn St ein Königsberg, 6. Juli 1808 
St. A. 

Rückkelir S teins 1iach Königsberg . Die Ucbcrsiedlung seiner Fomilie dorthin soll erst 
nach der )ur den H erbst erhofften Klänuig der poli11:schen Vulrältnissc erfolgen . Billet 
.~ein e Frau, ouf der Durclireise in Berlin 11ur kurz S tot io11 zu 111oche11 , 1tm dort 11icht 
zrtm B esuch der fra.1tzös1:scl1e11 1111d fra11:oscnfrc11ndliclrrn Gesellschaft gcrrütigt :u sein. 

Vous serez d eja instruite que mon voyage a etc heureux, ma saute tres 
bonne, mais eet etat a etwas gelitten durch eine Vcrkältuug, die mir eine 
gichtigc Rose am Kopf zu:wg und mich vier Tage im Bett nhielt, je suis 
cependant leve et sort depuis hier ... 
J 'ai cru que vous fcriez bien . . . de rctardcr encore un pe u votre arrivec 
parce que les evcnements doivcut cu attendant encore s'eclaircir d'avan­
tagc, et que la r ecolte faite, on saura prohahlement ]es intentious de 
I'Empereur pour cette annee. J e cherche une maison pour Je 1. de sep­
temhre et tout sera arrange pour vous recevoir ce jour-la donc que, si 
vous dirigez votre route par Hanovre, Berlin (ou cependant je n 'aimerais 
point que vous vous arrct eriez longt emps parce que vous seriez ohligee 
de vous jeter dan s Ja socict c fran r;aise, ce qui ne ferait qu'occasionner des 
clahotages e t ne serait agr eable pour aucune des per sonnes interessees) 
vous pourrez ctre ici vers la mi de septernhre ... 
Zum Schluss bedwtungslose wirtschaftliche A nweisungen. 

Knesebeck an St ein Carwc bei Ruppin, 8. Juli 1808 
Urnnd.-prcu.1u1 . Htuurn rchi v, Rcp. SO. A. 2 

Verzicht auf d ie ihm arrgetragcrie S td lc als militärischer Erzieher des Kronprinzen 
fiir den Fall, dass seine gegenwärtige Erkrank ung eine rechtzeitige Lösrrng der Frngc 
der A uswahl der n eu en Erzieher des .Kronprinzen verhinder11 oder erschweren snlltc. 

Unerträgliche sehr heftige Schmerzen , die ich an m einem Beine ausstehe, 
haben mich verhindert, die Ew. Excellenz gegehene Zusage in Betreff der 
bewusst en Erziehungs Plane zu erfüllen. Ich würde mir die grösst en Vor­
würfe darüber machen, hätte ich eine Stunde gehabt, in der ich ver­
mögend gewesen wäre , meine Gedanken in eine R eihenfolge zu Papier 
zu bringen. Seitdem ich aber clas Glück hatte , Ew. Exc. in Berlin auf­
zuwarten, habe ich unaufhörlich gelitten ... und fürchte leider , dass der 
Sch-windt [ !], der meinen Fuss angegriffen hat, nicht mehr zu heilen seyn 
wird. Alle Mittel der Aerzte haben . .. mein Uehel eher ärger wie besser 
gemacht. Ich versuche jetzt das le tzle und habe mich . .. einem alten 
Schäfer ... an vertraut, der mir versprochen hat, mich iu 6 Monaten 
herzut; tellei1. . . . Wenn ich vielleicht nach jener Zeit oder in derselben 
genesen sollte, gtbietet mir die Pflicht, E ur. Exc. aufmerksam zu m achen , 
ob der mir gesetzte Termin der Bessernng für die Sache seihst nicht zu 
weit ausgesetzt und dadurch schädlich sein möchte. I st dies - wie es 
meiner Ueberzeugung nach würklich ist - [der Fall], so bitte ich Eur. 
Exc., auf m eine P er son gar nicht weiter zu reflectiren . Schon mache ich 
mir Vorwürfe, dass die Hoffnung, doch endlich zu genesen und der 
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Wunsch , die letzt en Kräfte meines Lebens einem hoheH Zweck zu ver ­
wenden , mich mit abgehalten h ab en , dass ich nicht schon früher diese 
Resignation b ei Ew. Exc . nie dergelegt. . habe .... 

Kabincts-Ordrc an Kanzler Schroctter 1) Königsb erg, 13. Juli 1808 
Geh. S tnntsnrchiv Ucrlin. Hc p. U9 n. XX JJl. 3. Ko111.cpt Sack, auf Grund de r llnnclhcmrrkuug;cu Ste ins zum Jm . 
mcdint· llcricht Schrocttcrs vom 6. Juli lßOß 

Die Aufhebung der Lehensverfass1wg der adligen Gitter 1:n Pommern, Schlesien u11d 
dca M arke11. Fordert das Gutachten der Gerichtshöfe dieser Provinzen über diese Frage. 
insbesondere auch über die R echte der Agnaten , damit 11.ach der l17iederkehr geordneter 
Zustände die Frage den Ständen unterbreitet werden kö11.11 e. In Ostprenssen nnd Li­
thaue11 lcö11rw die S uche 11ur wenig Schwierigkeiten haben , da die R echt.e der Agm1te11 
gering und ein erheblicher TViclerspruch von ihnen also nicht zu befürchten sei. Der 
11äclute General-Landtag werde sich mit der A ngelegc1J1eit zu befassen habe11 , vor­
l>creitrnd seien die Gutachten der .Larules-Justi:-Kolleg icn einz11holen. 

St ein an Frau vom Stein 
St . A. 

Königsberg, 14. J uli 1808 

Die geplante Ucbersiedl1wg seiner Familie nach Königsberg . .St.eins Gcsu11dheü . 

Familiennachrichten. L ' in certitudc dans laquclle nous continuons d1 ~ 

nous trouver , m'a cngagc a prcndrc provisoire mcnt une m aison . 
. . . J e continue a prcndrc die Schwefel Bäder qui sont cxtrcment hien­
faisants eontre Ja matiere goutteusc et l'ont presqu'entierement cbassfr 
de ma m ain droit e et du gcnou ... 
Le Princc Radziwill a cte a Varsowie et est rcvcnu . . . 

St ein an Minist er Schroettcr Königsberg, 17. Juli 1808 
Geh. Stuulsn rchiv llcrlin. Hcp. 77. CCCCLXX JX, Vol. 1. Konze pt 

B emerhungen z1un Freyschcn E ntwurf der S tädteord1111.11g . Verlangt. Ausdchrw11i:; 
der Bestimmungen über die Verlcih1111g der bürgerlichen R echte nuf alle unbescholtc11e11 
E imvohner einer S tadtgemeinde. Gegen Ueberschät:1w g der intellelct.uellen Bildung 
bei der F estsetzung der Vora ussetzungen fiir die TVahlberecht.ig11 11g . Vertrauen auf den 
ges 1111den J\1e 11 sche11vcrstand des gewerbliclw n J\fi:t tclstands, dessen stärkste llcra.11 -
:ielm 11g zur S tadtvcrwal11wg von Stein gewünscht. wird. K lassifilw.tio11 der .Stäclt.c 
nach d er Eim voh11erzahl. Verlangt B eschränkung der Zahl der fiir die städtischen 
Körperschaften wiihlbaren B er11fsjuriste11 , „dumit rnan nicht. ei1ic R epräse11tatio11 , 
ous Advokaten bestehend, erhiilt , die gar 11ich t.s taugt". Fi1w11zielle Befugnisse des 
Magistrats . Oeffentlich c R ec/11wngsleg1Lng . Befugnisse der .St(tdtverord11cten (Re­
präsentanten) . Kei11e Bürgermeister auf L ebenszeit. IVü11scht eine grössere Zahl vo11 
Ratsherren , als Frey vorsieht. Wahl der Kommu rwlbeomten durch die Bürgersclwft. 
E hrenamtliche oder nur wenig besoldete Tätigkeit der Biirgerschaftsvertretcr. Nemvohl 
aller Magistratsmitgliecler. Scliroetter zu.r B enutzu ng des 1' reyscher1 Entwurfs unter 
Beriick sichtig u11g der Berncrk1111gcn Steins bei der weiteren B earbeittwg der S tiidw­
or<l11u11g aufgefordert. 

Ew. Excellenz geh ich mir die E hre, auliegen <l e inen Aufsatz ganz cr­
geheust mitzutheilen , welchen der Geh eime Rath Frcy auf meine Ver-

l) Vgl. dazu oben Sei te 390. H cr:rnzuzichen wäre ferner noch dn s Schrei ben Str ins an 
den F reiherrn von H owerbcck vom 29. Juni J 808 und die Knbincls-Ordrc nn Kanzler 
Schroctter vom gleich en Tng (bei<lcR von Suck konzipiert , eb<l.). 
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anlassung a usgearbeitet h a t 1). I ch bin grösst enthcils mit dessen Vorschlä ­
gen einver standen und bemerke nur Folgendes über v erschieden e Punktr . 
wo ich solchen nicht bcystimmcn kann. 
ad. 5 . Scheinen mir die Bestimmungen über die zur Theiluahme an d em 
städtisch en \Vcscn crfoderlich cn E igen schaften zu ängstlich ausgewählt. 
Ich se he k einen Grund ab , warum nicht je der , der in einer St adt wii.rklich 
domicilirt, auch am städtisch en 'Wesen Thcil haben soll. 
ad. 8. Würde beyzufügcn scyn , dass a uch niemand wahlfähig scy, der 
wegen Verbrechen das Bürgerrecht vcrlohren hat, oder gegen clcu ein E iu­
wand obwa ltet , d er ihn unfähig m acht, das Bürgerrecht zu erhalten . 
ad 10. Sehe ich nicht ab , warum Bürger \Vittwcn , die das bürgerliche 
Gewerbe ihres Mannes fortsetzen , eine E inwürkung auf die Bürgcr­
vcr sa mmlungen haben sollen , andere \Vittwcn aber nicht. 
ad 11. Was hier über den Grad d er Cultur, welch er zur Führung <ler 
Stimme fähi g m ache, an geführt ist , halte ich für unrichtig. E s frägt sich , 
wo dieser Grad der Cultur anfängt und wo er aufhört. 
Ein verständiger , welterfahrener Gewerbe treibender ur thcilt b esser über 
städtische An gelegenheiten als der Gelehrte, un d es i t sehr zu wünsch en , 
dass unter den H.cpräsentanten sich viele Individuen aus d er gewerbe­
treibenden Klasse befän den. 
ad 20 . Die Wa hlver sa mmlung würde nach vorhergegan gener gottes­
dien stlicher Handlung gehalten werden. 
ad 22. Die Ausdrück e gross, mittel, klein be dürfen einer näheren Be­
stimmung. Es wü1·dc über 10 000 Eiu wolt ucr gross, bloos 10 000 mitte l, 
und klein unter 6000 angen ommen wcrdcu k öuucn. 
ad 24. Die hier vorgeschlagen e F orm möchte sehr viel Zeit crfodcrn. 
ad 26. \Viirdc zu b estimmen scyn, dass sich die K andidaten seihst mel­
den könuc11 . 
ad 40. Die Anzahl der H.cchtskuudigcn , welche bcy der Wahl zulässig ist , 
muss genau b estimmt werden , da mit m an nicht eine H.cpräscntation , aus 
Advokat en best eh end, erhält, die gar nichts t augt. Die Justiz K ommis­
saricn sollten für wablunfähig erklärt werden. 
ad 48 . ad l. Die Vorsteh er der B ürgerschaft werden zusammenberufen 
werden müssen , wenn verhandelt wird. 

a) Ucbcr den Aukau f und Vcräusserung vou Immobilien. 
b) Ausscr ordcn tlich c Anlagen zu a usscrorclentlichcu Bedürfnisseu . 
c) Anleihen . 
d) Prozesse . 
c) cuc Gehälter. 

1) Am selben Tage übcr111.i t td te Stein diese Be1wrku11g auch der K omhinicrtc11 l111111cdiat­
Kummissio11 (B.ep. 151 a. Tit. Vl. Sektion 9 a. N r. 4). Abdruck d es F rcysch cn E ntwurf„ 
künftig bei 'Winkler a . a . 0 . Vgl. vorlä ufig die lnba ltswiedcrgabc bei H itler a. a. 0. I. 
S. 383 ff„ E . v . Meier , Ilefonn , S. 263 ff. , ders . 1"rauz. E inflü sse 11. S. 314 ff. , Th . 
Winklcr , l"rey, S. 125 ff. 
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f) Bey Aufstellung eines neuen Kämmcrcy E tats, wo ihnen der Etat 
vorgelegt und ihre Erinnerungen vernommen werden. 

ad 2. Es ist zwcckmässigcr , dass eine Deputation die Rechnung abnimmt, 
das Ganze vorträgt, und dass ein Beschluss gefasst wird, a ls dass alle die 
R echnungsabnahme b esorgen. 
Die R echnungsabschlüsse und Extrakte, sowie au ch die Notatcn und 
Entscheidungen werden gedruckt und jedem Bürger ein Exemplar :w­

gest cllt, wenigsten s in allen grosscn und mittleren Städten. 
ad 3. Sie 1) haben die Bcurthcilung und Prüfung iler Verwaltung des 
städtisch en Gemeinwesen s, der Kämmcrey-, Armen-, Schulen- , Reinig­
k eits-, Gesundheits-Polyzcy . 
Die Repräsentanten theilen sich in Deputationen ah nach <l en Geschäfts­
zweigen und geben ihr Gutacht en über die Lage desselben ab. Sie können 
ihr Gutachten druck en lassen. 
ad 4°9. Die R epräsentanten ·haben den Magistrat und seine Geschäfts­
führung zu controlliren. 
ad 55. In den grosscn Städten wird zwar der Staat den Bürgermeist er 
setzen , aber nicht ad dies vitae. 
ad 56. Der Bürgermeist er darf nicht p ermanent scyn, wohl aber der 
R endant und Syndikus. 
ad 62. Die Zahl von 6 bis 8 R athshcrren ist zu klein. Die Zahl d er Rathshcrrn 
kann immer grösser scyu , damit die Geschäfte unter mehr Ahtheilungcn 
vertheilt werden. In mittlcrn Städten könnten 10 gewählt werden und 
solche ein b esonderes Abzeichen , z. B . eine goldene Medaille, erhalten. 
ad 65. Ich sehe gar nicht ab, warum der Bürgermeist er k ein Gewerbe 
treiben soll und warum ein grosscr Kaufmann oder Fabrikant nicht sollte 
Bürgermeist er werden können. 
ad 66. Der Stadtpräsident könnte auf 6 Jahre vom König angestellt 
werden. E in R cchnuugsrath zur Rechnungsabnahme scheint ganz über­
flü ssig, wenn solch (' von den Repräsentanten vorgenommen wird, unter 
welchen es an einem Rechnungs Ver ständigen nicht fehlen wird. 
a d 67. Es lä sst sich gar nicht absehen, warum die Bürger schaft d en 
Stadtpräsidenten , Syndikus, den Rechnungs Ockonornen und Baurath 
nicht frey wählen und durch ein Präsentation srccht des Magistrats <> in ­
geschränkt seyn soll. 
ad 69. Was von den Besoldungen angcföbrt is t , scheint mir nicht rich ­
tig. Ausgezeichnete Männer müssen die Posten aus Lieb e zum gcm ei1wn 
Best en selbst such en . 
ad 72. Von den jetzt bcy den Magistraturen angestellten Mitglicd<>rn 
kann nur bcybchalten werden , was brauchbar is t , die andern müssen pc11-
sionirt werden. Ich halte für crfodcrlic11 , dass sogleic h die volle Anz.alt! 
der Mitglieder gewählt werde. 

1) Die 11rprilscntantr·11. 
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Euer Exccllcnz überlasse ich die weitere Prüfung ganz ergebcnst und 
ersuche Dieselben, von dem Aufsatze und den Bemerkungen hey dem 
Entwurf d es Plans zu der neuen Municipalverfassung, wozu ich 
Dieselben bereits früher aufgefodert habe 1) , gefälligen Gebrauch zu 
machen. 

„ Plan zu einer 
gan ges" 2) 

interimistischen verbesserten Einrichtung des Gesch üfts­

Hrundc11iJu1"g~ Prcuf>s. llnusnrcbiv. Vollst iin<lig gedruckt b ei Pcrtz n. n. 0. 
druck Lu:~i \\' inter u. n. 0. l I. 

[Berlin] Juli 1808 
]) , S . l 17ff. S. künftig uuch d en J\ b. 

N otwendigkeit einer interimistische" Neuorganisation der oberste11 S taC1tsbehörden bis 
zur endgültigen Durchfiihrung des Organisationsplanes nach Räumung des Landes. 
Beibehalt1111g des Kabinets in se1:ner gegem värtigen Form. A 11flösung der K ombinierten 
Immediat-Kommission. Ueberga11g ihrer Gesclr iiftc an das von Stein verwaltete General­
finanz- u.11d Poli:eidepartenumt .. Auflösung des Gencrallcasscndepartements und des 
Obcrlcriegslwllcgi11 111s. Bildu11g einer Generalskonfere11z als Vereinigungspunlct der 
obersten ß elrördc11. Vorläufige Be1:bchalt1111g des ostpre11ssische11 Provin:::ialdepar­
t.cme11ts, sri11 Gcschüftslrreis. Interimistische Uebertrag1111g der L eitung des i\!Icdi:::inal-
1111d S1111 itüts11·rsens fiir P reussen (1111ter Ilinz11:ielm11g sachverstä.11diger Räte), sowie 
der bisher dem Ka 11zlcr Schroet.ter iibertrage11e11 Verwal11t11g der geistliche11, Univer­
sitäts-, Sclwl- 1111cl Armc11 sache11 ""diese B ehörde. Sel/Jstii11digere Stellung der Ka.111-
mrr" u11d Erweiterung ihres Ressorts um die :::ulctzt gena11r1.te11 Gegenstiinde. U11 ver­
ündertcBeibehalt11ng des Abise-,Zoll- ,Sal:::- und Ste111peldepartc111e11ts , desGcncraldepar­
trm.e11ts, d1's auswiirtigen Departements und des Ju sti:::departements. Neuorgau.isat.ion 
des R echmwgswese11s. Uebertrag1111g der Geschäfte des bis)wrigen Nfilitärdcpartements 
mrd Oberhriegslcollegi11111s an die Kommission }ur das gesamte Militärwesc1t. Deren 
Glicdcn111g 1u1cl Aufgaben . Die Ge11erallco11ferc11.z. R corga11.isation der Kammcm , 
vermehrte Vcrn11twortlichlceit und erweiterter lVirkungskreis derselben gefordert. 
Neubildu11g der U11terbelrörden, der Kommunalverfassw1g der Stiidtc und des platten 
Landes, V crci11facla111g der Justizbehörden und R echtsforme11 , sowie des Geschäfts­
betriebs bei sämtlichen Behörden in Aussicht genommen. 

Immediat-Bericht Steins Königsberg, 19. Juli 1808 
flrnntlculmrg- Prcu88. llnusurcbiv . Hc p. 49. E . 111. Au sfertig ung: 

Ueberrcicht den Pfo11. : ur interimistischen verbesserten Einricht.1111g der obersten 
S taatsbehörden. ::ur Vollziehung unter E11twicklu 11g der bei der A ufstellung des Pla1u 
massgeblichen pri n::ipirllen Gesichtspunkte. 

Ew. Königliche Majestüt haben bcy Gelegenheit der Aufst ellung des neuen 
Finanz Planes allergnädigst zu bestimmen geruhet, dass der Geschäfts-

1) Vgl. oben S. 450 f. 
2) Dem Plnn liegt bei eine „ Kurze Uebersicht . . . " welche eine schematische Gegenüber­
s tellung der aufgelösten und neuzubildenden Behörden und die personelle Besetzung der 
letzteren enthält. Die Akten über die Durchführung des Plnns, insbesondere die Au flösung 
der Beh örden und die Organisation der Generalkonferenz befinden sich in Rep. 151 a . 
'l'it. I. Sekt. l. Nr. 2 und 3. Dort auch die von Sack ausgearbeitete, von Stein mit Imme­
diat-Bericht vom 25. August eingereichte Geschiiftsordnung der Gcncrnlkonfcrcnz, gedr . 
Pertz, a. a. 0. II. S. 128ff. Die Protokolle der Gcnernlkonfcrenz ebenfalls in Rcp. 151 n. 
Tit. T, Sekt. 1. 
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gang interimistisch , bis eme vollständige Organisation erfolgen könne, 
möglichst verbessert werden solle. Ich habe demgcmäss einen Plan zu 
einer interimistischen verbesserten Einrichtung des Geschäftsganges 
entworfen, die Combinirte Immediat Commission darüber im Gutachten 
gehört und mit den Staats Minist ern Frcyhcrrn von Schrocttcr und d em 
General Major v. Scharnhorst , nebst dem Obrist Licutcnant Grafen voll 
Lottum Rücksprache genommen. Auf dem Grunde der hicrbcy erhal­
tenen Bemerkungen habe ich den Plan berichtigt und überreiche solchen 
Ew. König!. Maj. anliegend ehrerbietigst mit einer kurzen Ucbcrsicht 
desselben in Absicht auf Behörden und P ersonale. I ch habe bereits die 
erforderlichen Ausmittlungen über das nach diesem Plan cntbehrlich r 
Personale veranlasst und behalte mir ehrerbietigst bevor, Allcrhöchstdcro­
selben die nöthigen Uebcrsichtcn vorzulegen , sobald Allcrhöchstdieselbcn 
den Plan selbst Allerhuldreichst zu genehmigen geruht haben werden. 
Ich bem erke zu dessen Rechtfertigung folgen des allcrchrfurchtsvollst: 
1. Die Hauptgesichtspunkte, von welchen ich ausgegangen bin, enthält 
der Plan selbst . Der \Vichtigst e schien mir bcy der neuen Eiurichtung, 
alles zu vermeiden , was Aufsehen erregen und das ganze als bleibende 
E inrichtung d arst ellen könnte. Ich misskenne die Nachthcilc nicht, 
welche blos interimistische E inrichtungen haben , da sie nicht voll­
kommen seyn können , ihnen das allgemeine Vertrauen fehlt und d er 
Zweck sich dabey nicht vollst ändig erreichen lässt. Diese achthcilc 
scheinen mir aber minder als der Nachthcil, welcher aus der Idee, dass 
die Einrichtung bleibend sey, im Auslande und in Beziehung auf unsere 
politische V crhältnissc sowohl als im Inlande entst c hcn müsst e . Die 
noch von Frankreich besetzten Provinzen würden diese Einrichtung als 
einen Beweis betrachten , dass die Hoffnung, ihre Administration wied er 
zu erlangen, aufgegeben sey, und es würde sich laut die allgemeine Kritik 
gegen die neue Einrichtung, welche weit unter dem Ideal bleiben muss, 
erheben. 
Ich habe daher auch statt eines förmlichen Staatsraths blos e ine General 
Conferenz der Departements als Vereinigungs Punkt vorgeschlagen. 
Der alte Staats Rath wird dadurch, ohne vor dem Publicum zu erscheinen , 
zwcckmässig wieder hergest ellt . Die ganze neue Einrichtun g erscheint 
bloos als eine Veränderung des inneren Geschäftsganges. 
2. Die Geistlichen und Schulsachen sind bisher interimistisch von dem 
Kanzler Freyherrn von Schroettcr geleitet worden. Es ist in neu eren 
Zeiten gar nichts für diesen wichtigen Gegenstand geschehen, und es 
ist unerlässlich , dass für solchen mit Ernst und Nachdruck gesorgt 
werde. Der Staats Minist er Freyhcrr von Schroettcr scheint mir in jeder 
Beziehung zu der L eitung m ehr qualificirt als der Kanzler Frcyherr vou 
Schroettcr . Mit Bey hülfe des Geheimen Ober Finanz Raths Sack wird der­
selbe von den Einsichten und d em E ifer des Consistorial Raths icolovius 
und des Professor s Siivern einen vortheilhaften Gebrauch machen. 
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Hücksichtlich aller übrigen VorschHige glaube ich , mich lediglich ehr­
erbietigst auf den Plan selbst beziehen zu dürfcu. E s bczciclmct solch(·r 
nur im Allgem einen , welche Vcr iiuderungcn rücksichtlich der Unter­
behörden eintret en sollen , ich habe aber dem Staats Minist er Frcyhcrrn 
von Schrocttcr bereits alle Data zur Ausarbeitung der speziellen Plane 
mitgethcilt . Sobald solche ber ichtigt scyn werden , b ehalte ich mir vor, 
sie Ew. Königlich en Maj. gleichfall s chrfurchtsvollst vorzufogcn. Die 
interimisti sche Organisation d er oberen Behörden ' vird inzwischen un­
hc<lcnklich vor sich gehen können. Es wird dadurch die Bcrathung üb<'r 
die zwccknüissigst e Organisation der Unterbehörden selbst crlcicbtcrl 
werden. 
Erst wenn Ew. Königliche Maj . den Plan im Allgemeinen zu genehmigen 
geruhet haben werden und die sodann nach solchen auszuarbeitenden Ta­
bleaux der von dem bisherigen P ersonale bcyzubchaltcnden und ent­
behrlichen Individuen vorliegen , werde ich imstande scyn , Allcrhöchsl­
dcncnselhen ehrerbietigst Vorschläge zu machen , ,,·je die entbehr­
lichen Individuen, in sofern sie ganz unbrauchbar sind , pensionirt und 
die nur für den Augenblick überflüssigen ein. twcilen mit mässigcn , in 
keinem Fall über 1000 Th. betragenden \Vartegeldern entlassen werden 
können. 

Stein an \Vittgcnstcin .Königsberg, 21. Juli 1808 
11rnmlcnlm q;:-Prcus!'i!lrh. llnu~urt·hi \". Hcp. 182, \~' ittµcn !< t l'i 11 . ·1, l , 10 

Er:ielurng des .Kro11pri 11:r11. 

F'inanzielle Fragen ohne g rüssere B edeutung. 
E s ist sehr zu bedauern , dass die l<iirstin von Neuwied ihren Entschluss 
geändert, vielleicht wird sie ihn unter glücklich eren Umständen wieder 
auffassen , da die Umgehung einer Frau von Geist , Erfahrung und Würclc 
f'ür uns und die kleine Nachkommen schaft von sehr grosscm N utzcn 
scyn wird. Wir bedürfen, da wir etwas fr ivol sind, H altung und Leitung. 
Man ist jetzt beschäftigt , an di.e St elle des seichten, selbstzufriedenen 
und mit Geist und H erz kärglich verse henen H . D[elbriick] den sehr geist­
vollen H. An[cillon] aus Berlin zu bringen. Hieran wird nun schon seit 
dem März operirt, und es bedarf vieler Beharrlichkeit und Gedult, um 
sich durch das Meer von Unzufrieden bciten durchzuarbeiten . 
Die Angelegenheit des H. v . Grothe werde ich vortragen , und ich hofft· 
mit g utem Erfolg. 
Sollten sich die Umstände i-indern , so ist der Plau mit dem H erzog von 
Oldenburg sehr wiiuschcn swcrth, da das Bcyspicl , welches er von Ar­
beitsamkeit, Wis cnschaftlichkeit und ununterbrochener Aufmerksam­
keit auf das Wohl seiner Unterthanen gibt, gewiss auf einen JüngJiug 
sehr wohlthätig wiirken wird , besonder s da dieser Lebendigkeit und 
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Wissbegierde besitzt - wenn gleich die erst ere in Ungezogenheit öfters 
ausartet. 
Auf die B eobachtung der Post en wird grosse Aufmerksamkeit gewandt -
man muss daher äusser st vorsichtig scyn ... . 

Stein an Ge rhard 
Arcl1iv der Preuss. Akndcmie der \Vis!cnsohnftcn 

Königsb erg, 21. Juli 1808 

Empfiehlt die Aufnahme von Fr. A . JFolf, W . v . lfomboldt wul Dam in clie Alcademie 
der 117issenschaften. 

Es wird den Umständen sehr angemessen scyn, wenn die K. Acadcmie 
der Wissen schaften in der Sitzung, welche sie am 3. k. M. zur Feycr des 
Königlichen Geburtstags halten wird, die Wahl sowohl einiger ordent­
licher als einiger Ehren Mitglieder vollziehen möchte. E. H. ersuche ich 
crgcbenst, dieses bey d en H errn Direktoren und anwesenden Mitgliedern 
der K. Academie mit Vorsicht und ohne Aufsehen zu erregen , gefälligst 
einzuleiten. 
Zu ordentlichen Mitgliedern der philosophischen Classe verdient der Geh. 
Rath Wolf vorzügliche Aufmerksamkeit. Zu Ehren Mitgliedern scheinen 
vorzüglich d er H . v. Humboldt in Rom und der K. Französische General 
Intendant H . Daru geeignet zu seyn. Der erste ist ein in Deutschland 
anerkannter Gelehrter, für d en zweyten spricht, dass er durch die Auf­
nahme in das Französische National Institut von seiner Nation gleichfalls 
dafür anerkannt wird, wovon er auch durch eine in Deutschland nicht 
unbekannte Uebersetzung des Horaz Beweise geliefert hat . 
Folgen noch einige rein fincmzielle A usfiihrungen von untergeordneter 
B edeutung. 

Friedrich Wilhelm III. an Stein Königsberg, 24. Juli 1808 
Urundcnburg .. Prcuss. lhusorchiv. Jl cp. 49 E 

Billigt clcn Plan zu einer interimistiscl1e 11 Neuordmrng cler obersten S taatsbchördc11 , 
insbesondere auch u11ter dem Gesichtspunlct des Ucbergangs zu einer endgiiltigen 
Neugestaltung der Zentralverwaltung. Erwartet die besten R esultate vo1i der vor­
geschlagenen Neuordrumg, „ um der sch werfällig gewordenen Maschine die ihr 
mangelnde K ra ft und Nachdruck zu geben , die sie, leider, lange hat entbehren 
n1üsscn ." 

Stein an Minist er Schroctter 
CcL. Stuntsurchlv Berlin. Hcp. 77. CCCXI 5. 1 Vol. 1. Ausfertigung 

Königsberg, 25. Juli 1808 

Uc/1ersendet Vi11ches Gutaclitw vom 14. Juni 1808 iiber die Organisation <lcr U11ter­
bchördc11 fiir <lie Fi11ar1::verwalt1mg als Unterlage fiir die Bearbcit1Lng d es P lans fiir 
die R eorga11isatio11 der 1Lntcre11 B chördc1i. „\Venn eine zwcckmüssige Communal 
Verfassung gebildet wird , so werden auch die in dem Aufsat z näher beschriebenen 
Erben Tage, von deren wohlthlltigen Wiirkungen ich mich in Westphalcn überzeugt 
hnbe, eingeführt werden können." 

30 
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Anweisung Stein s zur Kabinet s-Ordrc an die Acltcst cn der Königsber ger 
Bürgc1·scbaft. Königsberg, 25 . Juli 1808 
G•h. Staut surchiv Berlin Rcp. 09 a. XXV, 7 K onzept 

ArLf ihre Irnmediat eing abe vorn 15. Ju.li w ird il111e11 mitgeteilt , dass der Kö11ig zu 
ei11er Neubil<l1wg der S tadt.verfcissu 11g anf d er Grrrndlage der Sclbstverwaltu11g bereit 
1.md ein entsprech ender Gesetzent.wurf in Vorbereitiurg sei. 

S. K. M. halten die Bildung einer gesetzlichen Repräsentation [der 
Bürgerschaft] für nöthig, damit sie auf eine rcchtsbeständige Art an den 
das städtische Wesen betreffenden Verhandlungen Thcil n ehmen könne . 
S. M. wollen aber , dass hiermit eine Umformung der ganzen Munieipal 
Verfassung verbunden werde, damit durch die frcyc Mitwürkung [der 
Bürger] bey der Verwaltung der städtischen Angelegenheiten und durch 
die Aufhebung schwchrfälliger , zwecklooser Formen der Gemeingeist 
wieder belebt werde. 
Die Vorst ellung der Bürger schaft ist dem St. M. von Schroetter zur Ent ­
werfung eines solchen Plan s mit Berücksichtigung des Inhalts d er ersteren 
zugefcrtigt worden 1). 

Amveisun g Steins zur Kabinct s-Ordre an Minister Schroettcr 
Königsber g, 25 . Juli 1808 

Geh. Stnutsurchiv Dcrlin, Rcp. 89 n XXV. 7. K on7.cpt. - Ausfortigun:; Rc p. 77. CCCCLXXIX . Vol.l 

Ueberr11i11e lt ihm den E ntwurf der lcö11igsbergcr Bürgersclwft vom 15. Juli 1808 1111(/ 

bcauft.rag t ihn mit dem. E11twurf ci11cr st.iidtischcn Gcm cindcverfass1wg auf d er Grund­
lage der Selbst.verwaltru1g . 

Die Acltcstcn der Königsberger Bürgerschaft tragen in der Anlage auf 
Bildung einer gesetzlichen Rcprüscntation an , um auf eine r echtskräftige 
Art an den das städtische Credit Wesen betreffenden Verhandlungen 
Theil nehmen zu können. 
Die Einrichtung einer gesetzlichen Repräsentation ist ein Thcil der Bil­
dung einer voll ständigen Municipal Verfassung, die der städtischen Ge­
meinde und ihren Vorst ehern Befugnisse beylcgt , wodurch sie eine zweck­
mässige Würksamkeit erhalten , von den F esseln unnützer und schwchr­
fälligcr F ormen bcfrcyt wird und den Bürger sinn und Gemeingeist, d er 
durch die Entfernung von aller Theilnahme an d er Verwaltung der städti­
schen Angelegenheiten vernichtet wird, wieder belebt. 
Der St. M. von Schroetter soll einen Plan iu einer solchen städtischen 
Gemeinde Verfassung sowohl in Beziehung auf die Repräsent ation der 
Bürger schaft als des Magistrat s entwel"fcn und zwar die Verhältn isse d er 
verschiedenen Städte nach ihrem Umfang und ihrer Bevölkerung be ­
rücksichtigen , darüber mit den städtischen Ständen confe riren und das 
Ganze zur Genehmigung einreichen , damit die Abänderun g der städti­
schen Verfassung so bald als möglich ausgeführt werden könne. 

1 ) Vgl. oben S. 446 ff und S. 459 ff. 
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Immediat- cbrciben St ein s Königsberg, 25. Juli 1808 
UrumlcuLurg- Prcui,s. ll nusarch iv ß c rl in. Hc p. 50. A. !! 

Die E r: icl11111g des Kro11pri11:c11 . U11:11/ii11glichkcit Dclbrücks fiir die cliaralacrlich~ 
und stoatspolitischc Bildung des Kronpri11:c11 im lli11blick auf sci 11cri kü.11ftigc11 
llcrrsc/1crbcruf Bcclcutt111g des geschichtliche11 Unterrichts in dieser lli11sicht. 

E ure Königliche Majestät befahlen mir, H errn Delbrück Höchstdcro 
Absicht zu eröffnen , ihm die Erziehung <ler jüngeren Prinzen zu über­
tragen, er bat sich zu seiner Erklärung Bedenkzeit aus und übergab m ir 
aulicgen<lcn schriftlichen Aufsatz 1). 

D iese Ab l1andlung geht von dem Gesichtspunkt au s, dass man dem Kr011-
prinzen einen militairischcn Erzieher geben wolle, und b ezieht sich auf 
m eine Acusserung, dass es nothwendig scy , der ferneren Bildung eine 
bestimmte Richtung auf Entwicklung solcher Eigenschaften zu geben , 
die d er R egent vorzüglich als derjenige besitzen muss, dem die Leitung 
der militairisehcn und politischen Verhältnisse des Staats ausseh licssend 
anvertraut sind. 
Herr DPJbrück räumt ein , dass der Kronprinz geneigt scy zu eine m 1111-
gcbundencn , wilden , rücksichtslooscn Betragen , er hält dieses für Aus­
brüche jug1'ndlicbcr Kraft, für Folgen d er zu grosscn Nachsich t sei111'J" 
unmittelbaren Umgebungen und seines Zusammenleben s mit seinen 
j ün gr ren Geschwistern. 
I ch ha lt e dieses Betragen vielmehr fiir einen Beweis e iner Zügclloosigkcit 
d es \Vi llcns, die in dem Alter, wo sich die Leidenschaften stürkcr aus­
sprechen , von den 11achthciligstcn Folgen seyn wird, und Herrn Del­
brück nicht für krüftig genug, um diesen Hang zu müssigen und zu b e­
hcrrscheu. 
Soll d er Kronprinz zu se inem zukünftigen Beruf gebildet werden, so 
reicht er nicht aus mit der allgemeinen Erziehung zu eine m sittlichen 
und unterrichteten Mann, son dern es muss frühzeitig seine Aufmerk­
samkeit auf die K cnntniss d er Geschichte der Tationen und ihrer Beherr­
scher , der Ursachen ihrer Grösse und ihres Verfalls geleitet werden durch 
einen Mann, dn mit diesen Ideen vertraut i. t und einen Rcichthum vou 
Ideen besitzt, den er m ittheilt und dadurch <l.cn Ge ist seines Zöglings 
belebt. 
Diese vertraute Bekanntschaft mit Geschichte, ihren höheren Ansichten , 
diesen Ilcie hthurn von Ideen und Gefühlen , diese lebendige K cnntuiss 
des Gewirres des menschlichen L ehen s besitzt H err Delbrück nicht und 
hat sie in seinen einförmigen Verhültnisscn sic h zu erwerben nicht Ge­
Jcgcnhci t gehabt. 
Die Aufsützc d es Kronprinzen beweisen , dass er das, was um ihn vor­
geht, rnhig und besonnen a uffasst , man hätte ihn zur Aeusserung meh­
rerer cigeuthümlichcr Ansichten und Urthcile veranlassen sollen. 

1) „ In Augclcgcaheilen der Erziehung des Kronprinzen" clul. 20. Juli 1808. Ebcl. 
30* 
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Herr Delbrück scheint geneigt , die Erziehung der jungen beyden Prinzen 
zu übernehmen und wünscht einige nähere Bestimmungen seines zu­
künftigen Verhültnisscs zu ihnen , die man ohne Bedenken auf ihn be­
ruhigende Art fe st set zen kann . 
Nach dem anliegenden Schreiben des 1-I. v. Kncscbeck 1) ergiebt sich , dass 
in geraumer Zeit auf ihn nicht zu zühlen ist und dass es um so dringender 
wird, für einen Mann zu sorgen , der als Gouverneur seine Stelle vertritt. 

Stein an Königin Luise Königsberg, 25. Juli 1808 
lirnndcnb .·Preuss. JlnusnTChiv. ß cp. SO. A . 2 

Erziehung des K ronp rinzen. 

Votre Majest e daignera que je lui prescntc un rapport au Roi 2) , un 
m emoirc de Mr. Delbrück 3) , une description d'un voyage fait dans le 
Samland par le Prince R oyal 4) 

et une lcttre du Colonel de Knesebeck 5 ) cn la suppliant de mettre le 
tout sous les. yeux du Roi. 
11 scrait a desirer que Sa Maj est e decidc maintcnant la qucstion et sc 
prononcc sur le choix de Mr. Ancillon ou la conservation de Mr. Del­
brück. 

l) S. oben S. ,J.58. 
3) Vgl. o ben S. 467 Anm. l. 
6) Vom 8. Juli 1808. S. o ben S. 1.58. 

2) Vom gleichen Tag. 
4) Fehlt. 




